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Tagaus, tagein. Stoßarbeit
Mit Jedem Tag rückt das denkwürdige Datum Im Leben der Völ- 

ker unseres Landes dem 50. Gründungstag der UdSSR näher. Und 
jeder Täg~lst~Jetzt angefOUt von eifriger Arbeit, Jeder Tag eine Zeit­
spanne, In welcher die Werktätigen in den Betrieben und auf den 
Baustellen der Republik Ihre Arbeitsgeschenke für das Jubiläum 
schaffen. Darüber erzählen freudige Nachrichten aus vielen Betrieben.

DAS KLEIN­
MOTORENWERK 
PETROPAWLOWSK

Die Belegschaft des Werks 
steigert unaufhörlich die Pro­
duktionskapazität und verbes 
sert die Produktionsziffern. So 
konnte das Werk Im Vergleich 
zum verflossenen Jahr schon ei­
ne enorme Steigerung der Brut­
toproduktion buchen — auf gan­
ze 16.7 Prozent! Fast ebenso 
rasch Ist der Vertrieb der Pro­
duktion angewachsen — auf 
19,2 Prozent, und die Arbeits­
produktivität — auf 10,1 Pro­
zent. Diese Erfolge werden 
von der Belegschaft dem ruhm­
vollen Jubiläum des Sowjetlan­
des gewidmet. Vieles, wozu sich 
die Arbeiter verpflichtet hatten, 
wird nicht nur erfüllt, sondern 
auch übererfüllt, Hier ein Bei­

Zu Ehren des 50. Gründungslags der UdSSR leistet der Elektroschwei­
ßer des Zelinograder Waggonreparaturwerks — Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit, Mitglied des Gewerkschaltskomitees der Halle Jakob Jako­
bi — durchschnittlich sein Tagessoll zu 120 Prozent.

» Foto: D. Neuwirt

Fahnen für 
die Sieger

Nach den Ergebnissen des Uni- 
onsweHbewerbs wurden die Roten 
Wanderfahnen des Minislerrafs der 
UdSSR und des Zenfralrals der So- 
wjefgewerkschallen mif den ersten 
Geldprämien den Kollektiven des 
Atbassarer Getreidesilos, Gebiet 
Zellnograd, lind des Dshanyspaier 
Getreidesilos, Gebiet Turgai, zuer- 
kannf.

Mit den Rofen Wanderfahnen des 
Ministeriums für Erfassungen der 
UdSSR und des ZK der Gewerk 
schalt wurden die Kollektive der 
Gefreideannahmeslelle Asat. Gebiet 
Koktschefaw, des Amankaragaior 
Getreidesilos, Gebiet Kusfanai,. des 
Jessiler Getreidesilos, Gebiet Tur­
gai. des Zenlrallagers für Getreide 
erzeugnisso von Sasfschifinsk, Ge­
biet Nordkasachstan, des Kaikama 
ner Getreidesilos, Gebiet Pawlo­
dar. des Pawlodarer Mühlonkombi 
nats, des den Leninorden fragenden 
Semipalafinsker Mühlen- und Misch- 
futterkombinals „XXIII. Parieitag der 
KPdSU", des Uralsker Mühlen- und 
Graupcnkombinals .des Ust-Kameno- 
gorsker Kombinats für Gelreideer- 
zeugnlsse und der Getreideannah­
mestelle Tschemolgan, Gebiet Alma- 
Ata, gewürdigt.

^Die Roten Wanderfahnen des Mi- 
sterrafs der Kasachischen SSR und 
des Republikgeworkschaftsrals und 

die ersten Geldprämien wurden dem 
Aktjubinsker Kombinat für Gefreido- 
erzeugnisse, dem Alma-Ataer Kom­
binat für Gefreideerzeugni s s o 
„XXIV. Parteitag der KPdSU" dem 
Petropawlowsl'er Kombinat für Ge- 
fre'deerzeugnisse und der Golreide- 
annahmes'eile von Lenger, Gebiet 
Tschimkent, zugesprochen.

(KasTAG)

spiel: Laut Verpflichtung soll 
ten die Verluste des Werks durch 
Ausschußproduktion Im laufenden 
Jahr um 10 Prozent vermindert 
werden. Und schon nach einem 
halben Jahr war die Verlustquo­
te um 15 Prozent gesunken, 24 
Tonnen Elsen- und Buntmetalle 
konnten eingespart werden. Oder: 
Es war vorgesehen. Im Laufe des 
Jahres Ersatzteile für Traktoren 
und andere landwirtschaftliche 
Maschinen Im Wert von 40 000 
Rubel herzustellen, und heute 
sind eh schon Ersatzteile für 
50 000 Rubel. Täglich wird Im 
Werk die Bilanz des Wettbe­
werbs zwischen den Produktions­
abschnitten gezogen. Heute be­
hauptet sich die Belegschaft de.- 
Presscnabtellung auf dem ersten 
Platz.

In optimalen Fristen
KUSTANAI. (KasTAG). In den 

Wirtschaften des Gebiets wird eine 
reiche Ernte erwartet. In vielen von 
ihnen hat man bereits Arbeitspläne 
der Erntceinbringung aufgestellt. 
Die Landwirte des Sowchos „Ko- 
strjakowski“ wollen die Ernte in

LONDON. Die Kommunisti­
sche Partei Großbritanniens 

hat eine Erklärung zur Lage'in 
Ulster veröffentlicht, in der die 
Solidarität mit den Häftlingen be­
kundet wird, die Opfer des berüch­
tigten Gesetzes „Über Sondervoll, 
machten" sind. Die . Partei Werde 
auch weiterhin für die sofortige 
Freilassung aller Internierten, für 
die Gewährung politischer und so­
zialer Rechte an die Katholiken und 
für das Recht der irischen Werk­
tätigen kämpfen, selbständig und 
ohne Einmischung der britischen 
Regierung über Ihr Schicksal zu 
entscheiden.

PARIS. Das Wort „Genozid" 
das eine vorsätzliche sysle- 

matische Ausrottung einer ethni- 
sehen Gruppe bedeutet, kann nicht 
ausdrücken, was sich zur Zelt in

..KASACHSELMASCH" 
ZELINOGRAD

Der diesjährige Start der Bc 
legschaft dieses Werks war 
nicht schlecht. Nicht nur eine 
große Zukunft erwartet „Ka- 
sachselmasch''. heute schon sind 
seine Erfolge beeindruckend. Das 
Siebenmonatssoll In Produktion 
und Vertrieb Ist übererfüllt 
Landwirtschaftliche Maschinen 
für 125 000 Rubel konnten zu­
sätzlich abgesetzt werden. Und 
die Produktion dieser Maschi­
nen wächst ununterbrochen. Da- 
Kollektlv des Werks ..Kasachsel 
masch" hatte sich verpflichtet 
In diesem Jahr die Herstellung 
von verschiedener Antlkorroslons- 
technlk im Vergleich zum Jah­
re 1971 auf das l,9fache zu 
vergrößern. Die Erfolge des er­
sten Halbjahres zeugen davon, 
daß das geplante Tempo einge­
halten wird. Eine zweite Ver­
pflichtung ist schon weit überer­
füllt: Im Werk hatte man be­
schlossen. durch die Senkung der 
Selbstkosten der Produktion Im 
Jahre 25 000 Rubel clnzusparen. 
Man machte sich an die Arbeit 
und es stellte sich heraus, daß
es noch viele unerschlossenc 
Möglichkeiten gab. die Selbst 
kosten zu senken, daß allein da­
durch 96 000 Rubel eingespart 
werden konnten. In, der ersten 
Reihe des sozialistischen Wett 
bewerbs schreiten heute die Be­
legschaften der Prodtiktlonsnb- 
scbnltte Nr. 5 und Nr. 8. denen 
die Genossen W. Guskow und 
W. Raswin vorstehen. Berühmt 
sind durch Ihre gute Arbeit die 
Brigaden von Andrejew und 
Gromllln.

KONFEKTIONSFABRIK 
„BOLSCHEWITSCHKA  ” 
KUStTANAI

Man ka-lo eine beliebige Pro 
duktlonszlffer dieser Fabrik prü­
fen — alle sind sie ausgezeich­
net. Der Vertriebsplan ist über 
erfüllt. Die Fabrik hat gute 
Einnahmen. Jedes Vierteljahr 
wird das Sortiment erneuert, wo­
bei die Wünsche der Käufer be­
rücksichtigt werden. Im Septem­
ber soll eine kasachische natlona 
le Männertracht aus Rippensamt 
in Serienproduktion gehen. Zur 
Zelt wird Ihre Technologie In 
der Experlmentlerabtellung prä 
zislert. Diese Nationaltracht 
wird auf Bestellung des Alma 
Alaer Kaufhauses „Kasachstan" 
gefertigt. Ein zweites neues 
Stück —Ist ein Männerkittel aus 
demselben Rippensamt. Im so 
zlallstlschen Wettbewerb Hegt 
die Produktlonsabtellung des 
Meisters Anastaslja Ponomaren- 

■ ko In Führung. Das Junlsoll 
wurde von der Abteilung zu 
107 Prozent erfüllt. In der Fa­
brik gibt es immer mehr Nä­
herinnen. die die Zeit ..überho­
len". Einige von Ihnen haben Ih­
ren Produktionsziffern nach den 
Gründungstag der Sowjetunion 
schon längst begangen.

(Fr.)

20 Tagen einbringen. Hier beab­
sichtigt man, nicht weniger als 15 
Zentner Weizen je Hektar zu be­
kommen und alle Halmfrüchte im 
Zweiphasenverfahren cinzuernten. 
Für die Mahd wurden 100 Mäh­
maschinen ShWN-6 bcraitgestellt,

Vietnam ereignet. Dort handelt es 
sich um ein wahres „Biozid", das 
heißt, um eine systematische Ver­
nichtung alles Lebendigen. Das 
schreibt nm Dienstag’der polnische 
Kommentator der „Humanitc" 
Yves Moreau. Der Verfasser verur­
teilt die Bombenangriffe auf Deiche 
und Dämme Im Delta des Roten 
Flulks und betont, daß sich die 
amerikanische Delegation auf der 
Pariser Vietnam-Konferenz nach 
wie vor weigert, ernsthafte Ver­
handlungen auf der Grundlage der 
Vorschläge der Provisorischen Re­
volutionären Regierung der.Repu­
blik Südvietnam aufzunchmcn.

O UENOS AIRES. Der argent'- 
L* nischc Friedensrat verurteilt 

in einer Erklärung, entschieden die 
barbarischen Bombenangriffe ' der 
USA-Luftwaffe auf Deiche und; an­
dere Zivllobjckte der DRW und-die 
Anwendung meteorologischer 
Kriegsmethoden gegen die Völker 
Indochinas durch die USA.

Der Friedensrat forderte alle po­
litischen, Gewerkschaft«, und ande­
ren Massenorganisationen des Lan­
des auf, ihre Anstrengungen zu

gramm des zweiten Jahres des 9. 
Planjahrfünfts erfolgreich erfüllt:

Beide sind Fachleute höchster 
Klasse und beherrschen 4—5 artver­
wandte Berufe. Sie sind Ehrcnkum- 
pel, die den Titot „Bester Mechani­
sator des Ministeriums der Kohlen­
industrie der UdSSR" tragen.

Ihr langer Arbeltsweg wurde auch 
mit hohen Regierungsauszeichnun­
gen gewürdigt.

UNSER BILD: (von links) Die Akti­
visten der kommunistischen Arbeit, 
der Träger des Orden des Roten 
Arbellsbanners, Maschinist der Koh­
lenkombine Achanal Kabdulew und 
der Träger des Orden des Roten 
Arbeltsbanncrs Maschinist der Koh­
lenkombine Adolf Anton. '

Text und Foto: M. Umanski

Schon das vierte Jahr nacheinan­
der überbieten alle Abschnitte und 
Brigaden dar Grube „Wolynskaja" 
des Karagendaer Kohlenbeckens ih­
re Planautgabcn. Das Programm der 
7 Monate des laufenden Jahres ist 
vorfristig erfüllt. mehr als 125 030 
Tonnen Kohle sind über den Plan 
hinaus an die Verbraucher geliefert 
worden.

Auf unserem Bild sehen Sie die 
besten Produktionsarbeiter. Arbeits- 
Veteranen, die Spitzenreiter der 
Grube.

Jeder von Ihnen hat schon das 
zweite Jahrhundortvicrtel seiner 
keineswegs leichten Bergmannsar­
beit begonnen. Achanal Kabdulcw 
und Adolf Anton sind gleichberech­
tigte Mitglieder dos einheitlichen, 
tausendköpfigen, multinal i o n a I e n 
Bcrgarbeiterkollektivs, das das Pro­

Vortreffliche
TEKELI, Gebiet Taldy-Kurgan. 

(Fr.) In der Fabrik für Obcrlrl- 
kotage hat man die Initiative der 
Alma-Ataer Näherin Alexandra 
Smirnowa — hohe Arbeitspro­
duktivität und ausgezeichnete 
Qualität der Erzeugnisse zu er­
streben — aufgegriffen. 266’ 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit sind rechte Flügelmänner 
dieses Kollektivs.

Im Kampf für ein würdiges 
Begehen des Jubiläums der 
UdSSR haben die Fabrikarbeiter 
vortreffliche Resultate erzielt.

130 Mähdrescher werden die, 
Schwaden sammeln. Die Kostrja- 
kower kommen ohne Gastmccha- 
nisatoren aus. In jeder Sowchosab- 
teilung wurden die Kombinen in 
Gruppen geteilt, die von Mechani- 
satoren mit großen Arbeitserfah­
rungen geleitet werden. Sie über­
nahmen Patenschaft über die'jun- 
gén Kombineführcr.

Die Getreidetransportierung auf 
die Tenne _ ist genau durdhdaiht.

verdoppeln und Einheitsaktionen zu 
entfalten, um der amerikanischen 
Politik des Völkermorden» in Viet­
nam Einhalt zu gebieten.

rs ONN. Westdeutsche Zeilun- 
L* gen bringen Proteste gegen 

'die Bombardierungen von Städten 
und Dörfern der DRV durch die 
amerikanische Luftwaffe. Flugzeu­
ge mit USA-Kennzeichen laden 
ohne Erbarmen ihre Todesfracht 
über Krankenhäusern und Tempeln, 
über Dämmen und Deichen der 
DRV ab, die von großer volkswirt­
schaftlicher Bedeutung sind, heißt 
cs In dem „Kölner StadUnzciffpj"

Die „Frankfurter Rundschau“ 
verurteilt entschieden die barbari­
schen Bobardierungcn und bezeich­
net diese als Völkermord, Die Zei­
tung ruft zu einer . breiten Bewe­
gung der Solidarität mit dem viet­
namesischen Volk' auf.

HANOI. Die Luftabwehr der 
vietnamesischen Volksarmee 

hat während eines USA-Angriffs 
auf dichtbesiedelte Gebiete der Pro- 
vinz Nghean am 6. August ein wei­

Ergebnisse
Der Siebenmonatsplan der Rea­
lisierung der Erzeugnisse wurde 
mit 539 0.00 Rubel übererfüllt. 
97 000 Trikotageerzeugnisse 
über den Plan hinaus geliefert.

Jeden Tag zieht man hier das 
Fazil des Wettbewerbs zwischen 

, den Abteilungen. Allen vo^an Ist 
’ die. Zuschncldercl. Die Schwe­
stern Olga und' Katharina Go- 
mer. Wera Timonina. Woldemar 
Bachmann, Melitta Friedrich und
• andgre sind Bestarbeiter die­

ser. Abteilung.

Außer den Kraftwagen wurden über 
50 Traktorcnanhângcr- vorbereitet. 
Die Traktoren, die die Wagen mit 
Getreide, schleppen werden, legen 
die kürzeste Strecke zurück. Das 
Korn wird nicht eine Stunde an! 
den Tennen iiegenbleibcn — sie 
alle . sind "nut Flicßbandrclnigungs- 
linien .ausgerüstet, die am Tag 
alles ’yon d,en Kombinen ge­
droschene 'Getreide ' aufnehmen 
können.1 

teres amerikanisches Flugzeug ab- 
gcschösscn. D:ds geht aus einer 
VNA-Mcldung hervor.

WASHINGTON. Der Republika­
ner Riegle, Mitglied des Re­

präsentantenhauses. • übte scharfe 
Kritik an der gegenwärtigen Viet 
nam-Politik der USA-Regierung, 
die den Völkern Südostasiens un­
ermeßliches Leid gebracht und die 
USA viel gekostet habe. Der Viet­
nam-Kurs der heutigen USA-Regie­
rung habe eine Erhöhung der Zahl 
der Toten und Verwundeten und 
unvorstellbare Zerstörungen zur 
Folge gehabt.. Der Abgeordnete er. 
klärte, die Rè'gierung habe für den 
Vietnam-Krieg die kolossale Sum­
me von ruitd 60 Milliarden Dollar 
ausgageben.

BEIRUT. Die provokatorischen
Flüge israelischer Flugzeuge 

über libanesischem ' Hoheitsgebiet 
dauern' seit 2 Tagen an. Dienstag 
früh drangen 2 israelische Maschi­
nen in den Luftraum Libanons ein 
und unternahmen in geringer Hö­
he Aufklärungsflüge im Raum der

Im Zentralkomitee 
der KPdSU

Am 8. August fand 1m Zentralkomitee der KPdSU eine Beratung 
statt, auf welcher Fragen des Verlaufs der Ernteclnbrlngung und 
des Ankaufs von Agrarerzeugnissen, der Verstärkung der Arbeiten 
In der Boderimelloratlon und der Entwicklung der Mlschfutter'.ndu- 
strle erörtert wurden.

An def Beratung beteiligten sich Mitglieder und Kandidaten des 
Politbüros des ZK der KPdSU. Sekretäre des ZK der KPdSU. Stell­
vertreter des Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR. Minister der 
UdSSR und der RSFSR. Mitarbeiter des Apparats des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der UdSSR. Chefredakteure der Zen­
tralzeltungen. Auf der Beratung trat über die Aufgaben zur Lösung 
der genannten Fragen der Generalsekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nosse L. I. Breshnew, auf.

In kameradschaftlicher 
Atmosphäre

Am 31. Juli und am 4. 
August1 fanden Zusammenkünfte 
des Kandidaten des Politbüros 
und Sekretärs des ZK der 
KPdSU B. N. Ponomarjow, des 
Sekretärs des ZK der KPdSU 
I. W. Kapitonow und stellver­
tretenden Leltèrs der internatio­
nalen Abteilung des ZK der 
KPdSU R. A. Uljanowsk! mit ei­
ner auf Einladung des ZK der 
KPdSU In Moskau eingetroffe­
nen Delegation der Kommunisti­
schen . Partei von Bangladesh 
statt, .der der Generalsekretär 
des ZK. Abdus Salam, der Vete­
ran der kommunistischen Bewe­
gung in Bangladesh, das Mit­
glied des ZK Moni Singh und 
der Sekretär des ZK Mohammed 
Farhad angehörten.

In einer in Moskau veröffent­
lichten Mitteilung heißt es. daß 
beide Selten bei den Gesprä­
chen, die In einer herzlichen 
und kameradschaftlichen At­
mosphäre verliefen und durch 
gegenseitiges Verstehen gekenn­
zeichnet waren. Informationen 
über die Lage in Ihren Ländern 
und über Ihre Tätigkeit aus- 
tauschten.

Die Vertreter der KPdSU be­
richteten unter anderem über die 
feste und unveränderliche Un­
terstützung der Sowjetunion für 
d'e Völker Indochinas und alle 
Völker, die gegen Imperialismus 
und Rassismus, für nationale Un­
abhängigkeit und Freiheit kämp­
fen.

Die Delegation der KPdSU 
betonte, daß nun auf der Halbin­
sel Hindustan eine für Frieden 
und sozialen Fortschritt günstige 
Situation entstanden Ist, die von

Glückwunschbotschaft 
an indische Staatsführung

L. I. Breshnew, N. V. /Podgorny 
und A. N. Kossygin richteten «n 
den indischen Staatspräsidenten 
Varahagiri Venkata Giri und Pre­
mierminister Indira Gandhi eine 
Glückwunschbotschaft zum ersten 
Jahrestag der Unlerze'chnung des 
Vertrags über Frieden, Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Indien.

Die Unterzeichnung des "Vertrags 
bedeutet eine neue Etappe in der 
Festigung und Entwicklung der so­
wjetisch-indischen Freundschaft und 
Zusammenarbeit, heißt es in der 
Botschaft. Das abgelaufene Jahr hat 
bestätigt, daß der Vertrag ein wich­
tiger Faktor bei der Festigung des 
Friedens in Asien und der ganzen 
Welt ist.

Städte Nabatiya. Bint-Jbeil und 
Yaroun.

Drei Stunden später überflogen 
israelische Luftpiraten erneut dieses 
Gebiet.

NEW YORK. Der Pressevertre­
ter des UNO-Generalsekre- 

tärs erklärte vor Journalisten, der 
Sondcrbauauftragte des UNO-Gene- 
ralsckretärs für den Nahen Osten. 
Gunnar .Jarting, setze seine Bera­
tungen In New York Tort. Die Jar- 
ring-Mission ist bekanntlich darauf 
gerichtet, auf der Grundlage der Re­
solution des UNO-Sicherheitsrates 
vom 22. November 1967 eine fried­
liche Beilegung des Nahostkonflik­
tes herbeizuführen.

Kopenhagen, in den letzten 
Monaten wurden in däni­

schen Betrieben ungewöhnlich viele 
Ingenieure entlassen. Wie die 
Presse milteilt, sind zur Zeit über 
500 Ingenieure erwerbslos, und im 
Oktober sollen weitere 700 Fach­
leute mit Ingenieurbildung hinzu 
kommen.

Die dänische Presse erklärt dies 

einer positiven Wandlung Im 
Raum Südasiens zeugt.

Die Delegation der KP von 
Bangladesh würdigte die große 
Bedeutung der Festigung und 
Entwicklung der politischen, 
ökonomischen und kulturellen 
Zusammenarbeit von Bangladesh 
mit der Sowjetunion, was den 
Interessen beider Völker ent­
spricht.

Es wurde festgestellt, daß In 
Bangladesh das Fundament für 
ein neues soziales und politi­
sches System geschaffen wird 
und daß es unter diesen Bedin­
gungen sehr wichtig Ist, den 
Umtrieben der reaktionären, 
Imperialistischen Kräfte eine Ab­
fuhr zu erteilen und die Kon­
solidierung des neuen Staates 
nach fortschrittlichen Prinzipien 
durchzusetzen.

Die Delegationen der KPdSU 
und der KP von Bangladesh be­
tonten. daß beide Parteien sich 
um die Festigung der Ideologi­
schen Geschlossenheit -der Int” r- 
nationalen kommunistischen Be­
wegung auf der Grundlage der 
Schlußfolgerungen der Interna­
tionalen Beratung der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien 
von 1969 bemühen werden und 
daß der konsequente Kampf ge­
gen alle Abarten des rechten 
und des „Unken” Opportunis­
mus. gegen. Antisowjetismus und 
Antikommunismus die unumgäng­
liche Bedingung für einen sol­
chen Zusammenschluß ist.

(TASS)

Wir sind überzeugt, schreiben 
die sowjetischen Staatsmänner, daß 
sich die Freundschaft und frucht­
bringende gegenseitig vorteilhafte 
Zusammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und Indien auch >n Zu­
kunft zum Wohl des sowjetischen 
und des indischen Volkes, im Inter­
esse des Weltfriedens festigen und 
erweitern werden.

Der ' Außenminister der UdSSR, 
A. A. Gromyko, beglückwünschte 
ebenfalls seinen indischen Amtskol- 
legen Swaran Singh zum ersten 
Jahrestag der Unterzeichnung des 
Vertrags über Frieden. Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwischen 
beiden Ländern.

mit der „unsicheren Lage", die we­
gen des EWG-Beitritts Dänemarks 
entstanden ist.

NAIROBI. Die rassistischen Be­
hörden Pretorias zwingen 

die aus politischen .Gründen cinge- 
kerkerten Afrikaner, auf den Plan­
tagen weißer Unternehmer zu 
schuften. Dies berichtete ein ehema­
liger Insasse eines südafrikanischen 
Gefängnisses in den Sitzungen der 
Expertengruppe der UNO-Mcn- 
sclicnrechtskommission. Diese Kom­
mission nahm Aussagen von Ein­
wohnern Namibias über die Ver­
schlechterung der Lage der afrika­
nischen Bevölkerung dieses Landes 
in den letzten Monaten entgegen.



PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT

In geschlossenen 
Reihen 
in das lichte 
Morgen UdSSR

Das Stadtparteikomitee 
und die Freizeitgestaltung 
der Werktätigen

N. POLOSOW.
Vorsitzender des Belorussischen Republikrats der Gewerkschalten

Dezember, den Jahresplan der Auflragsarbeiten zum 
28. Dezember, und der Objekte der Leicht-. Lebensmit­
tel-, Fleisch- und Milchindustrie zum 15. Dezember 
zu erfüllen, die Werktätigen der Landwirtschaft kämp- 
fen dafür, um im laufenden Jahr nicht weniger als 
24 Zentner Getreide je Hektar, 1-15 Zentner Kartoffeln 
je Hektar zu erzielen, durchschnittlich in der Republik 
je 100 Hektar landwirtschaftliche Nutzfläche. 385 
Zentner Milch und 83 Zentner Fleisch im Lebendge­
wicht zu produzieren, 2 500 Kilo Milch je Kuh zu 
melken.

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU. Genosse 
L. I. Breshnew, sagte in seiner Rede auf dem XV. 
Gewerkschaftskongreß der UdSSR, daß der sozialisti­
sche Wettbewerb, „die werktätige Masse auf den 
Kampf nicht nur für die Quantitätskennziffern, son­
dern auch für hohe Qualität der Erzeugnisse, für Ein­
sparungen von Mitteln, materieller und Arbeitsressour­
cen, für effektive und schnelle Einführung der wissen­
schaftlich-technischen Errungenschaften in die Produk- 
tion, für Steigerung der Arbeitsproduktivität orientie­
ren muß." Dic-e Aufgaben können heute nur unter 
Verhältnissen einer .weitgehenden Verbreitung der 
Produktionserfahrungen der lictrlcbsverwandten Unter, 
nehmen, einer cngcn’Zusammenarbeit der Werktätigen 
der Unionsrepubliken' und einzelner Industriezentren 
verwirklicht werden. . .

Es ist sehr kennzeichnend, daß gegenwärtig in der 
Vorbereitungsperiode des 50. Gründungstags der 
Union der Soznlrtischen Sowjetrepubliken neue Ver­
träge des sozialistischen Wettbewerbs abgeschlossen, 
neue Freundschaftsbeziehungen aufgenommen werden. 
So begannen vor kurzem die Kollektive der Kombina­
te ..Belorußkal ' und „Uralkali“ den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des Jubiläums.

Im Verlaufe v der Jahre helfen die Landwirte des 
Kolchos „17. Sentjabrja“. Rayon Stolin. Belorussische 
SSR und des Lcnin-Kolcnos, Rayon Dubrowik. in der 
Ukraine einander mit Saatgut. Technik aus und tau­
schen reichlich Erfahrungen. Vor ku/zem begannen 
beide Wirtschaften miteinander zu wetteifern.

Besondere Bedeutung gewinnt die Tätigkeit der Ge 
werkschafts- und Wirtschaftsorgane für Studium, Ver­
allgemeinerung und Verbreitung fortschrittlicher Erfah­
rungen. Das Leben selbst bringt viele verschiedene 
Formen der Zusammenarbeit aufx Immer mehr ent­
wickelt sich die brüderliche Zusammenarbeit bei de: 
Ausbildung von Fachleuten und dem gegenseitigen 
Kaderaustausch.

Eine gute Form Von Erfahrungsaustausch ist de: 
gegenseitige Besuch der besten Betriebe von Delega­
tionen der Arbeitskollektive der Brndcrrepubliken.

Im Beschluß des ZK der KPdSU über die Vorbe­
reitung des 50. Gründungstags der UdSSR wird unter­
strichen: „Dem ruhmreichen Jubiläum entgegengehend 
bestätigt das Zentralkomitee der KPdSU erneut die 
feste Entschlossenheit der Partei, die in ihrem XXIV. 
Parteitag zum Ausdruck gebracht wurde, den Lenin­
schen Kurs auf die größtmögliche Festigung der 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken auch fer­
nerhin konsequent durchzuführen, alles Notwendige zu 
tun. damit die Beziehungen zwischen den Völkern 
unseres Landes enger, tiefgehender werden, damit ihre 
internatoinale sozialistische Einheit noch fester werde."

In der Vorbereitung eines würdigen Begehens des 50. 
Gründungstags der UdSSR festigen die Werktätigen 
Belorußlands durch ihre schöpferische Arbeit, Steige, 
rung der schöpferischen Aktivität erneut die unzer­
brechliche Freundschaft und brüderliche Zusammenar­
beit mit den Werktätigen aller Republiken der großen 
Sowjetheimat, zeigen die monolythe Geschlossenheit 
um die geliebte Kommunistischen Partei. Darin sehen 
sie das Unterpfand ihrer weiteren Erfolge in der Ent­
wicklung der Ökonomik und Kultur. Hebung des 
Wohlstands des Volkes

Die Gründung der Union der Sozialistischen Sowjet- 
republdc nimmt der politischen Bedeutung und den so­
zialen und ökonomischen Folgen nach in der Ge­
schichte des Sowjetstaates, im Leben aller Sowjetvöl­
ker. darunter auch des belorussischen, einen hervorra­
genden Platz ein.

In den Jahren der Sowjetmacht verwandelte sich 
Belorußland in eines der stärksten ökonomischen Ge­
biete des Landes. Von den Fließbändern der Republik 
läuft alle 7 Minuten ein Traktor, alle 18 Minuten—ein 
Lastkraftwagen, alle 20 Minuten —eine Werkbank für 
Metallbearbeitung. In einer einzigen Minute stellt man 
bei uns einen Fernseher, einen Radiocmpfängcr, 375 
Quadratmeter Webstoffe. 130 Traktorenteile, 70 Paar 
Leder-chuhe her.

Es ist unmöglich, alles aufzuzählen, was die Betrie­
be Belorußlands heute produzieren. Ihre Erzeug­
nisse haben nicht nur in unserem Lande, sondern auch 
auf dem Weltmarkt guten Ruf erworben. Sie wer­
den in 86 Länder exportiert.

Die Werktätigen Belorußlands haben den 8. Funf- 
jahrplan erfolgreich erfüllt und gehen sicheren Schritts 
dem lichten Morgen entgegen. Die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, die hohen Ziele, 
die uns im laufenden Planjahrfünft zu erreichen be­
vorstehen, inspirieren jeden Arbeiter. Landwirt. An­
gestellten der Republik, rufen auf. noch produktiver, 
mit großem Verantwortungsgefühl für die aufgetrage­
ne Saéhe, für das Schicksal ihres Betriebs, ihrer Stadt, 
ihres Gebiets, unserer ganzen großen Heimat zu ar-

Davon zeugen die Ergebnisse des ersten Jahres des 
neunten Planjahrfünfts. Die Produktion von Industric­
erzeugnissen vergrößerte steh im vergangenen Jahr in 
der Republik um 12 Prozent, anstatt der geplanten 
8.2 Prozent. Die Bruttoproduktion der Landwirtschaft 
betrug 4.5 Milliarden Rubel — last um 7 Prozent über 
das durchschnittliche Jahresniveau des 8. Planjahr­
fünfts.

Für ein würdiges Begehen des 50. Gründungstags 
der UdSSR wetteifernd, erzielten die Werktätigen 
Belorußlands Im zweiten Jahr des Planjahrfünfts be­
deutende Erfolge. Der Plan der Realisierung der Er­
zeugnisse für das erste Halbjahr ist übererfüllt, im 
Vergleich zur ersten Jahreshälfte des vergangenen 
Jahres vergrößerte sich der Umfang der Industrie­
produktion um II Prozent, anstatt 8 Prozent

Doch wir denken immer daran, daß die gegen­
wärtigen Errungenschaften Belorußlands, auf die wir 
mit Recht stolz sind, nur dank der ständigen, tägli­
chen Unterstützung und Hilfe seitens aller Unions­
republiken möglich wurden. Aber wir bleiben auch 
nichts schuldig. In den Kohletagcbaucn und Bergwer­
ken der Ukraine arbeiten mächtige belorussische Kipp­
wagen. in den Rechenzentren — die Computer 
..Minsk". Die Ukrainer kennen auch die Erzeugnisse 
unserer Maschinenbaubetriebe.

Ständig wachsen und erstarken die Bruderbande 
zwischen dem belorussischen Volk und den anderen 
Republiken. Kasachstan liegt weit von uns entfernt. 
Doch Entfernungen sind kein Hindernis für die 
Freundschaft. In den Betrieben Belorußlands arbeiten 
Kasachstaner Pumpen, Radiomeßgeräte. Auf den Step­
penweiten Kasachstans sind Tausende Traktoren 
„Bclaruß" tätig, helfen die Gärfutterpflanzenkombincs 
mit der Marke „Gomselmasch" die Ernte cinzubrin- 
gen. Ähnliche Beispiele kann man auch über die öko­
nomischen Beziehungen Belorußlands mit Usbekistan. 
Tadshikistan, Georgien. Armenien. Lettland. Litauen, 
und anderen Unionsrepubliken anlühren. Erspr.eß'<'>• 
Freundschaft entstand zwischen vielen Städten, einzc'. 
r.en Betrieben. Kolchosen und Sowchosen, wissen­
schaftlichen Forschungsinstituten. Lehr- und Kulturan- 
slalten. . ...

Die Arbeitskollektive Beloruß.ands wetteifern, um 
den Plan des Jahres 1972 fn der Industrie zum 26. (TASS)

Eine der Aufgaben In der all- 
seitigen Entwicklung der Fähig­
keiten und der schöpferischen Ak­
tivität der Sowjctmcnschcn. die 
heute von den Parteiorganisatio­
nen der Stadt gelöst werden. Ist 
die Organisierung der Freizeit’dcr 
Werktätigen. Davon, wie die Men­
schen ihre Freizeit gestalten und 
verbringen, hängen in vielem die 
Erfolge der Tätigkeit des gesam­
ten Produktlonskollcktivs ab.

Eine gute 'und wohldurchdachte 
Erholung akkumuliert Kräfte, wirkt 
wohltuend auf die Stimmung, be­
reichert den Menschen mit Wissen, 
steigert sein politisches und kul­
turelles Niveau. Es ist von großer 
Wichtigkeit, den Menschen mitzu­
helfen. ihre Freizeit rationell zu 
verbringen. Dieser Frage große 
Bedeutung beimessend, bestätigte 
das Stadtparteikornitee einen Stab 
für Freizeitgestaltung der Werk­
tätigen. Solche Stäbe wurden auch 
in vielen Stadtbetrieben gegründet.

In den Stabssitzungen werden 
Rechenschaften der Betriebsleiter, 
der Parteisekretäre, der Gewerk­
schaftsvorsitzenden, der Leiter von 
Kulturanstalten über die Organi­
sierung der Freizeit entgegenge- 
nommen, Mängel in dieser Arbeit 
enthüllt. Maßnahmen zu ihrer Be­
hebung vorgemerkt.

Um eine gute Erholung der 
Werktätigen zu sichern. sind 
Stadtparteikornitee.' wie auch die 
Grundparteiorganisationen be­
strebt, alle vorhandenen Möglich­
keiten und Mittel zu nutzen. In 
der Stadt gibt es zwei Kuliurpa­
läste, 16 Klubs und 4 Filmtheater. 
132 Stadt-, Werk, und Betriebs­
bibliotheken. einen Park für Kultur 
und Erholung. Einen bestimmten 
Beitrag zur kulturellen Erholung 
leisten die Hoch- und Mittelschu­
len. die Techniken und Berufs­
schulen der Stadt.

Fragen der Freizeitgestaltung 
sind Gegenstand der Gespräche 
,in den Stäben. Sitzungen der Par­
tei-, Gewerkschafts-, und Kornsc- 
molkomitees der Betriebe und An­
stalten der Stadt. Allein in die-

«*m Jahr erörterte der städtische 
Stab Fragen über Maßnahmen zur 
Organisierung und Gestaltung der 
Sommererholung der Werktätigen 
des Eisenbahnknotens der Werke 
„Kasachselmasch". „Zelinogradsel- 
mi sch“, über die Pläne der kul­
turellen Betreuung der Werktäti­
gen vom Netz der Schauspielhäu­
ser, von der Abteilung Kultur, vom 
Stadtkomitee für Körperkultur und 
Sport, über die sommerliche Erho­
lung der Kinder. Die wichtigsten 
Fragen In der Verbesserung der 
Freizeitgestaltung werden im 
Stadtpartei- und VoUzugskomitee 
behandelL

„Wir müssen die Arbeit aller 
Zweige der Dienstleistungssphäre 
— des Kantinen- und Gaststätten­
wesens. des Schneidereihandwerks, 
aller nur möglichen Reparaturlci- 
stungen. der Freizeitgestaltung der 
Werktätigen wesentlich verbessern. 
Es sind dies nicht einfach Zweige, 
die den Plan zu erfüllen haben, 
sondern Einrichtungen, die sich un­
mittelbar mit den Menschen, mit 
der Mannigfaltigkeit ihres Ge­
schmacks, mit der Stimmung des 
Menschen befassen", heißt es im 
Rechenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU an den XXIV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion.

Davon ausgehend, sind unsere 
Anstrengungen auf die größtmög­
liche Verbesserung der Betre-j- 
ungssphäre der Städter, die Schaf­
fung von Freizeit und ihre Nut­
zung für die politische und kultu­
relle Entwicklung eines jeden 
Menschen gerichtet.

Ein wichtiger Platz in der Tä­
tigkeit der Stadtparteiorganisatio. 
nen wurde der politischen Massen­
arbeit in den Wohnorten der Be­
völkerung cingeräumt. Diese um­
fangreiche und nutzbringende Ar­
beit wird von 3 000 Agitatoren und 
2 000 Lektoren geleistet. Die Stadt­
organisation der Gesellschaft 
„Snanije". ihre Grundorganisatio­
nen organisieren verschiedene Lek­
tionen. in den Kulturhäusern und 
Klubs funktionieren Lektorien. 
werden Erholungsabende und Tref­

fen mit berühmten Menschen ver- 
anstalteL

Die Aussprachen verantwortli­
cher Mitarbeiter vor den Beleg­
schaften und Kollektiven der Stadt 
betriebe und -anstallen zu den 
wichtigsten politischen und gesell­
schaftlichen Fragen wurde zur 
Tradition. Etwa 100 Partei-, So­
wjetfunktionäre, Aktivisten des 
öffentlichen Lebens sprachen an 
Wohnorten über die Arbeit des 
Maiplenums des ZK der KPdSU. 
Gleich nach der Veröffentlichung 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU und des Erlasses 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen 
SSR „über Maßnahmen zur 
verstärkten Bekämpfung der 
Trunksucht und des Alkoholismus" 
wurden in der Stadt mehr als 80 
Vorträge gehalten, in verschiede­
nen Kulturanstalten werden the­
matische Abende veranstaltet, 
l.ichtzeitungen und mündliche 
Zeitschriften herausgegeben.

Popularität erwarben sich bei 
den Werktätigen die Volksunivcr- 
sitäten. Es gibt ihrer 20 in der 
Stadt. Den Volksuniversitäten für 
technischen Fortschritt, für Ge­
sundheit. des künftigen Soldaten 
wurden auf der Unionsschau die­
ser Massenschulen der Titel „Die 
beste Universität,' verliehen und 
Diplome I. Stufe eingehändigt.

Eine umfangreiche Arbeit wird 
zur thematischen Ausstattung der 
Stadt mit Anschauungsmitteln ge­
leistet. zur Propagierung der Ma­
terialien und Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, des neun­
ten Planjahrfünfts und der Vor­
bereitung des 50. Gründungstags 
der UdSSR.

Von Jahr zu Jahr wächst die 
Anzahl der Laienkünstler. Es sind 
ihrer 8 000 Personen. In unserer 
Stadt wurde eine Schau der Laien­
kunstkollektive durchgeführt, die 
dem UdSSR-Jubiläum gewidmet 
war, Filmfestivale, Theatervorstel­
lungen. Wettbewerbe .Junge Stim­
men“ veranstaltet, die talentierte 
Jugendliche ausfindig machen.

Bel uns ehrt man auch den 
SporL In der Stadt gibt «s 35 000 
Sportler, mehr als 200 Kandidaten 
und 100 Sporlmeistcp.

In den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags wurden die wichtigsten 
Aufgaben der Partei und d s Vo|. 
kes Im neunten Planjahrfünlt vor­
gemerkt. Darunter auch in der 
kommunistischen Erziehung der jun­
gen Generation, die Schaffung von 
Bedingungen für Ihre allseitige 
körperliche und geistige Entwick­
lung. In diesem Zusammenhang 
betrachten wir die Sommererholung 
der Schulkinder als eine wichtige 
politische Aufgabe. In der Stadt 
funktionieren 27 Pionierlager mit 
1940 Schulkindern, ein städtisches 
Sport- und Gcsundheitslager „Fak- 
kel" für 150 Kinder, hei den Schu­
len gibt es Spielplätze für 3 000 
Kinder. Mit einem Wort, wir ha­
ben alle Bedingungen für ein-- in­
haltsreiche und interessante l-e- 
riengestaltung für Kinder. dTé im 
Sommer in der Stadt bleiben.

Selbstverständlich darf man bei 
der Organisierung der massenhaf­
ten Erholung auch den Schutz der 
öffentlichen Ordnung nicht verges­
sen. Ohne gute Ordnung ist eine 
gute Erholung kaum zu denken. 
In dieser Hinsicht leistet uns die 
Jugend Hilfe. In der Stadt wurde 
ein Treffen der Milizhelfer durchge- 
lührt. die in ihren Reihen etwa 
5 000 Jungarbeiter und Dienende 
vereinigen. Auf dein Treffen wurde 
ein Aufruf an alle freiwilligen Mi­
lizhelfer angenommen. Das Büro 
des Stadtparieikomitees billigte 
auch die Initiative des Kollektivs 
des Lokomotivdepots. ohne Ver­
letzungen der öffentlichen Ordnung 
zu arbeiten.

Gewiß gibt cs in der Freizeltge-T 
staltung der Werktätigen noch’ 
Mängel und Schwierigkeiten, Un­
gelöste Fragen. Noch ungenügend 
führen ihre Arbeit einzelne Räte 
der Öffentlichkeit. Sport- und Agi­
tationsplätze, es gibt noch wenig 
Kinderxlubs in den Höfen und 
Wohnvierteln. Nicht in allen Kol­
lektiven sind die Leiter und gesell­
schaftlichen Organisationen be­
strebt. sich nach Gebühr mit Er­
holungsfragen zu befassen. Es ist 
auch noch viel zur Festigung der 
materiellen Basis der Kultur- und 
Aufklärungsanstalten zu leisten. 
Alle diese Mängel befinden sich im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
des Stadtpartei- und Vollzugsko­
mitees, und es werden Maßnahmen 
zu ihrer Beseitigung unterrioi - 
men.

B. DOSSANOW, 
Sekretär des Zellnograder 
Stadtparteikomitees

Der Kommunist Pjotr Plskun 
zählt in der mechanischen Repara­
turhalle des Zellnograder Waggon- 
Reparaturwerks zu den ältesten 
Arbeitern. Seine Erfahrungen über­
mittelt er gern den Jungarbeitern.

UNSER BILD: Pjotr Plskun mit 
dem Fräser Edwin Steinke, der im 
Werk auch als Rationalisator be­
kannt Ist.

Foto: D. Reinwalder

Im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit

Der Beschluß des Malplcnums 
des ZK der KPdSU „Über den Um- 
tausch der Parteidokumente" befin­
det sich Im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Kommunisten des 
Ust-Kamenogorsker Titan- und 
Magnesiumkombinats und wird zur 
Zeit realisierL In allen Parteigrup­
pen und Hallenparteiorganisatio­
nen wird diese Frage erörtert.

Der Umtausch der Parteidoku­
mente ist eine eigenartige Schau 
unserer Kräfte, eine strenge und 
anspruchsvolle Prüfung dessen, 
wie eine jede Grundparteiorganisa­
tion. ein jeder Kommunist die Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
verwirklicht.

Besonderes Augenmerk wird auf 
die Erfüllung der Wirtschaftsaufga­
be. die Ideologische Erziehungsar­
beit gelenkt.

Die Ausprachen der Genossen 
sind von einem Hauptgedanken 
durchdrungen — die Schaffung ei­
ner Atmosphäre eines hohen An­
spruchs. einer prinzipiellen Kritik 
und Selbstkritik, einer strengen Be­
folgung der Forderungen des Par­
teiprogramms und -Statuts der 
KPdSU.

Die Sorge der Kommunisten um 
die Steigerung des Einflusses und 
der Wirksamkeit der Parteiorgani­
sation aul alle Bereiche des Le­
bens und der Tätigkeit der eigenen 
Kollektive tritt mit Überzeugung in 
den Parteiorganisationen der Ver­
waltung. der Halle Nr. I, Nr. 16 
und anderen zutage, wo bereits 
Versammlungen durchgeführt, sind.

„Das Parteibuch oder die Kan­
didatenkarte". sagte der stellvertre­

tende Sekretär des Parteikomitecs 1 
M. I. Onistschenko. „ist ein Doku­
ment. das die Angehörigkeit des 
Menschen zur Partei bestätigt. Es 
ermahnt den Kommunisten zu sei­
ner hohen Pflicht, die er sich frei­
willig beim Eintritt In die Partei 
auferlegt hat, zu seiner Verantwor­
tung für die Verwirklichung ihrer 
Ideale." Im Beschluß des Maiple­
nums des ZK der KPdSU wurde 
hervorgehoben, daß der Umtausch 
der Parteidokumente im vollen Ma­
ße zur Aktivierung des Innerpar- 
tcilebens genutzt werden muß. Die­
se Maßnahme muß zur Verbesse­
rung der gesamten Tätigkeit aller 
Parteiorganisationen, zur Verstär­
kung Ihrer Arbeit in der Erfüllung 
aktueller Aufgaben im wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbau beitra­
gen.

Leider gibt cs in der Arbeit der 
Grundparteiorganisatloncn noch al­
lerhand Unterlassungen. Darüber 
sprachen der Referent wie auch die 
Debattentellneluner W. Lushanska- 
Ja. Leiterin des Kabinetts für Polit­
schulung, der Obcringcnicur 
N. Plrskich u.a. Man sprach zum 
Beispiel davon, daß der Kommunist 
J. Kwascha ein zufälliger Mensch 
In der Partei Ist. Er wurde als In­
genieur der Abteilung für techni­
sche Betreuung beordert, erwies 
sich aber als ein amoralisches 
Element, verletzte die Arbeite- und 
ParteldlszipUn. Ihm halfen weder 
kameradschaftliche Warnungen 
noch Partelrügc. Und ganz richtig 
handelten die Kommunisten der 
Verwaltung, als sic die Frage über 
seine Mitgliedschaft entschieden: 

für solche Menschen gibt es keinen 
Platz In der Partei.

Weiter sprachen die Kommuni­
sten über die falsche Praxis, wenn 
zuweilen einige Genossen bis 5—6 
Parteiaufträge erfüllen müssen, 
wieder andere überhaupt keine Ar­
beit leisten. Es bestehen auch an­
dere Mängel In der Arbeit der 
Parteiorganisation der Verwaltung, 
worauf dem Sekretär des Parteibü­
ros A. Koljadsin hingewiesen wur­
de. Im Beschluß der Kommunisten 
der Verwaltung wurden konkrete 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
bestehenden Mängel vorgemerkt.

Ein prinzipielles Gespräch fand 
auf der Partclversammlung der 
Halle Nr. 15 statt. Hier wird 
an allen Abschnitten ausgezeichnet 
gearbeitet. In der Avantgarde 
schreiten die Kommunisten F. Mois­
sejew. N, Tolmatschow, Ch. Auba- 
klrow. w. Tarassow. W. Chlus. 
G. Woronin. A. Sinlrnjagin und 
andere. Sie leisten auch eine gute 
gesellschaftliche Arbeit: beteiligen 
sich nn der Partei-, Sowjet- und 
Propagandaarbclt.

Unterdessen erklärt die Parteior­
ganisation einen prinzipiellen 
Kampf jenen Genossen, die ihre 
Pflicht vergessen haben. So sprach 
man mit Empörung über das Be­
nehmen des Parteimitglieds D. Ab­
rossimow, der weder Versammlun­
gen noch Politbeschältigungen be­
sucht. Diesem Menschen halfen je­
doch keine Maßregeln. Aus diesem 

Fall werden die Kommunisten ent­
sprechende Schlüsse ziehen. Streng 
werden auch die Disziplinverletzer 
zur Verantwortung gezogen. Das 
betrifft z. B. die Kommunisten 
1. Tschit’chin und M. Chtus.

„Wir müssen erzielen, daß cs In 
unserer Parteiorganisation keine 
Rügen gibt und Verletzungen der 
Normen des Parleilcbcns vorbeu­
gen". sagte der Kommunist 
A. Smirnjagin. „Wir müssen 
gleichzeitig die Ursachen der auf- 
tauchenden Mängel besser ergrün­
den. Da sind individuelle Gesprä­
che mit einzelnen passiven Genos­
sen sehr am Platze.“

Im Zusammenhang mit der Vor­
bereitung zum Umtausch der 
Parteidokumente kam cs auch auf 
der Gruppcnparteivcrsammlung der 
Kommunisten der metallurgischen 
Halle Nr. I zu ernsten Gesprächen, 
wo W. Prjadko Meister ist. Hier 
sprach man nicht nur über einzelne 
Genossen. sondern behandelte 
gleichzeitig auch Produktionsfra­
gen: über die Erfüllung der Plan­
aufgaben und der sozialistischen 
Verpflichtungen irn zweiten Jahr 
des neunten Planjahrfünfts.

„Wir müssen am Vorabend des 
Umtausches der Parteidokumente 
unsere Arbcltsanstrcngungcn ver­
doppeln", meinte der Kommunist 
G. Senkow. „Mit einem Wort, wir 
müssen auch die parteilosen Ge­
nossen führen und anspornen."

Dieser Gedanke wurde von den 
Genossen J. Rogalcw, W. Nowikow 
und anderen unterstützt. Aktiv und 
fruchtbringend verliefen auch die 
Partclvcrsammlungen in anderen 
Hallen und Abteilungen.

Allerorts Im Kombinat erarbeiten 
die Kommunisten gemeinsame 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
organisatorischen und ideologi­
schen Massenarbeit In den Arbeiter- 
kollektiven, zur Verstärkung der 
Partelrcihen und der Aktivität ei­
nes jeden Mitglieds der KPdSU.

I. KUSNEZOW

Ust-Kamenogorik

Anwachsende Aktivität 
der Kommunisten

Die Kommunisten der Grube „Ml- 
chailowskaja" nahmen den Beschluß 
des Malplenums des ZK der 
KPdSU „Über den Umtausch der 
Parteidokumente" als eine wichtige 
organisatorisch-politische Maßnah­
me auf. die zur Steigerung der Ak­
tivität und Disziplin der Partelmit- 
glleder, zur Verbesserung der Tä­
tigkeit der Parteiorganisationen in 
den Abteilungen und Hallen In der 
Mobilisierung der Werktätigen zur 
Erfüllung der vom XXIV. Parte'lag 
der KPdSU gestellten Aufgaben 
beitragen wird.

In den Parteiversammlungcn. die 
dieser Frage gewidmet waren, spra­
chen die Debattentcilnehmer einmü­
tig über die angewachsene Aktivität 
der Kommunisten. Ihre Avantgarde, 
rolle In der Produktion, in der Lö­
sung gesellschaftlich-politischer 
Aufgaben. Etwa 80 Prozent der 
Kommunisten arbeiten an den ent­
scheidenden Abschnitten der Pro. 
duktlon. dabei 75 Personen — un. 
mittelbar an der Kohlengewinnung.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
das Parteibüro der Verstärkung der 
Wirksamkeit der Abtellungs- und 
Hallenparteiorganlsatlonen. Wäh­
rend der Vorbereitung des Um­
tausches der Parteidokumente wer­
den die Formen und Methoden der 
Tätigkeit aller Glieder der Partei­
organisation Im Einklang mit den 
Forderungen des Malplenums des 
ZK der KPdSU gründlich analy­
siert

Tatsachen sprechen davon, daß 
von der Tätigkeit der Parteiorgani­
sationen der Abteilungen und Hal­
len. inrer Initiative und Kampffähig­
keit. ihrer Beharrlichkeit im gewis­

sen Maße auch die erfolgreiche Ar­
beit des ganzen Grubenkollcktivs 
abhängt. Es hat vorfristig, zum 10. 
Juni, das Halbjahrprogrimm er­
füllt. über HO000 Tonnen überplan­
mäßiger Kohle aufs Konto des 
Fünfjahrplans geschrieben. die 
Kohlengewinnung für einen Kum­
pel bis auf 101. 4 Tonnen monatlich 
gebracht. Im Vergleich zur entspre­
chenden Periode de« Vorjahres ist 
sie 14.5 Prozent gestiegen.

Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt das Parteibüro dem inner­
parteilichen Leben, der Vervoll­
kommnung der Methoden der Par­
teileitung. der Steigerung des Ni­
veaus der ideologisch-erzieherischen 
und organisatorischen Arbeit Im 
Kollektiv, der Festigung der Diszi­
plin der Mitglieder der KPdSU und 
der Parteikandidaten, der Erhöhung 
ihrer ^Verantwortung für die Erfül­
lung der Forderungen des Partei­
programms und -Statuts.

Viele Kommunisten erfüllen ihre 
Partclaufträge mit großer Liebe und 
Gewissenhaftigkeit. Das sind Pro­
pagandisten. Politinformatoren. 
Agitatoren. Mitglieder der Partcl- 
kommisslonen und anderer Organe. 
Sie beteiligen sich aktiv an der 
Vervollkommnung aller Selten des 
gesellschaftlichen und Produktions­
iebens. an der Propagierung der 
kommunistischen Moral unter den 
Werktätigen.

Im Resultat dessen wurden die 
Verletzungen der Arbelts- und Pro- 
duktionsdisziplin, der öffentlichen 
Ordnung bedeutend reduziert. Da« 
Parteibüro der Grube erarbeitete 
Maßnahmen zur Vorbereitung und 

Durchführung des Umtausches der 
Parteidokumente, die zur Zeit ver­
wirklicht werden. Bereits wurden 
die Nachwclsangaben, die Auszeich­
nungen. die Veränderungen im 
Bildungsgrad, die Parteirügen der 
Kommunisten überprüft.

Von 230 Kommunisten haben 
zwei Personen Parteirügen. Es wer­
den Maßnahmen zur Tilgung dieser 
Disziplinarstrafe unte-nommeii. Man 
sprach mit ihnen, prüfte ihre Pcr- 
sonalsachen. ihre Produktion*- und 
gesellschaftliche Tätigkeit, die Er­
füllung der Forderungen des Par­
teilstatuts. Es wird auch mit anderen 
Kommunisten zwecks Aktivierung 
ihrer Anteilnahme an der Tätigkeit 
der Parteiorganisation gesprochen.

Im Laufe der Vorbereitung des 
Umtausches der Parteidokumente 
schenken wir auch dem Wachstum 
unserer Organisation und der Festi­
gung der Parleirelhcn »roße Ach. 
tung. Im ersten Halbjahr 1972 ha­
ben wir 12 Bestarbeiter und 
Neuerer de.- Produktion in die Rei­
hen der KPdSU aufgenommen 
Neun Personen von Ihnen wurden 
vom Komsomol empfohlen.

Das Parteikomitee der Grube 
trifft alle Maßnahmen, um den Um­
tausch der Parteidokumente gut zu 
organisieren. unterordnet diese 
organisatorisch-politische Arbeit 
den Aufgaben der weiteren Fcd^ 
gung der Parteiorganisation. der 
Hebung der Aktivität und Disziplin 
der Kommunisten.

W. TAIER, 
stellvertretender Sekretär des 
Parteibüros der Grube „Mi­
chal lowska ja"
Karaganda
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Masten schreiten südwärts
Tn Schmidts Kabinett hängt ei­

ne Karte. Eine gewöhnliche Land* 
karte. Darauf scheint aber eine 
Handvoll schwarzer Erbsen ver­
streut zu sein. Sie bilden einen 
südwärts ausgerichteten Keil. Vik­
tor Karlowitsch nimmt den Zeige­
stab und verrät ohne weiteres sei­
ne strategischen Pläne.

-Die Offensive wind vom Norden, 
aus der relativ dichtbevölkerten 
Gegend, nach Süden, in die Halb­
wüste. erfolgreich vorwârtsgelric- 
bcn. Die Angriffsziele dieses Jahres 
sind fett angcstrichcn. Insgesamt 
sind cs ihrer einundfünfzig. Die 
Kolonne hat vor, beide Gebiete — 
Uralsk und Gurjew — cinzuneh- 
men und zu elektrifizieren. Auf ei­
nem bedeutenden Teil der Karte 
sind die schwarzen Punkte bereits 
ausradicrl. d. h. solche Rayons wie 
Priuralny. Sclcnowskl, Kamcnka, 
Terektiinski. Tschapajcwo. Burlin- 
ski sind durchgängig elektrifiziert 
worden. Jedes Jahr werden bis 
1800 Kilometer Fernleitungen ge­
zogen. In letzter Zelt ist das Ar- 
batsvolumen auf das Dreifache 
gestiegen und beläuft sich gegen­
wärtig auf 4,5 Millionen Rubel In­
vestitionen pro Jahr.

Angespannte Auflagen hat der 
Trust „Kasstroielektromontash“ sei­

ner Uralsker Wanderkolonne, adelt 
für das 9. Planjahrfünft erteilt 
Durch den Bau von Hauptleitun­
gen soll die Strombciielcrung des 
sämtlichen flachen' Landes ge­
währleistet werden.

Alle vier Abschnitte der Kolonne 
stehen im angestrengten Wettbe­
werb, der ein würdiges Begehen 
des UdSSR-Jubiläums zum Ziel 
hat. Im zweiten Vierteljahr hat der 
Abschnitt von Wladimir Kanan- 
tschuk alle überflügelt. Heu­
te haben zwei andere Kollekti­
ve. geleitet von Tcmcsch Bisscn- 
galiejcw und Nikolai Kusnezow, 
die besten Chancen für einen Sieg. 
Der rote Wanderwimpcl ist hier 
stets reisefertig. Das spricht von 
einem Wettstreit der Gleichen. 
Ein guter Geist der Ri­
valität herrscht überall. Unter 
den Montagebrigaden ist vorläufig 
die von Anatoli Koslow führend. 
Aber ernsthafte Ansprüche auf den 
ersten Platz erheben nun die Bri­
gaden von Michail Sawalow und 
Samet Rachimow.

Die Wanderkolonne zeichnet 
sich durch Stabilarbcit aus. Hier 
kennt man die Feuerwehrmethode 
nicht. Der Plan gilt als Gesetz. Er

kann nochmal so angespannt sein, 
nid wird seine Erfüllung vercitelL 
lind dies haben die 600 Elcktro- 
inonlcure nicht zuletzt dein organi­
satorischen Talent ihres Chefs — 
des Verdienten Energetikers der 
Kasachischen SSR — zu verdanken.

Die Elektrifizierung ist für 
Schmidt eine Sache seines ganzen 
Lebens. Gleich nach der Mittel­
schule ging er Kraftwerke bauen. 
Dann hieß es bald, fleißig zu stu­
dieren. Mit dem Diplom in der Ta­
sche kehrte Viktor heim. Der frisch- 
gebackene Ingenieur wurde mit 
dem Bau neuer Objekte der Ener­
getik beauftragt. Und nicht nur in 
seiner Heimatstadt Stalingrad. Ei­
ne merkliche Spur hinterließ er 
auch in Kasan, Saratow, Ulja­
nowsk.

Als 1948 in Uralsk eine Wander­
kolonne für Elektrifizierung ge­
schaffen wurde, hatte man Schmidt 
zu ihrem Chefingenieur ernannt. 
Soildem sind in diesem Betrieb 
grundlegende Wandlungen elnge- 
treten. Wenn man der Kolonne in 
ihrem Gründiingsj.ihr nur einen 
einzigen „Anderthalbtonner“ ange­
wiesen hatte, so sind heute hier 
200 LKW und eine Menge von 
Bulldozern. Wagenkränen, ande­

ren Baumaschinen und „mechanis- 
men im Einsatz.

„Die Wirtschaft Ist nun so aus­
gewachsen, daß sie unkontrollier­
bar wird", sagt Viktor Karlowitsch. 
Er scherzt natürlich. Trotz der ge­
waltigen Vcrstrcuthcit der Objek­
te ist in der Kolonne schon längst 
eine operative Verwaltung in 
Fluß gebracht worden. Und dies 
mit Hilfe der modernsten Verbin­
dungsmittel. Jeder Abschnitt hat 
eine Funkstelle. Zweimal am Tag 
wird mit dem „Zentrum“ Rück­
sprache genommen. Man berichtet 
über das Gelcsstete, bestellt Ma­
terialien und Technik, erhält Auf- 
Iräge. Falls nötig, gibt cs auch 
Funk-Beratungen.

Schmidt gehört nicht zu jenen 
Leitern, die sich in Kleinigkeiten 
verzetteln. Er baut auf seine Fach­
leute, vertraut ihnen und mischt 
sich nie unnötigerweise in ihren 
Kompetenzbereich. Dafür übt er ei­
ne ständige und strenge Kontrolle 
aus. Weder den anderen noch sich 
selbst gibt er Pardon. Stets steht 
im Mittelpunkt seiner Tätigkeit der 
Mensch, die Sorge um ihn. Das Le­
ben der Elektromontagearbciter ist 
ja nicht das süßeste. Nomadenle­

ben. Wohnwaggons. Monatelang 
von Zuhause fern. Leitung und Ge­
werkschaft tun alles In ihrer Kraft 
stehende, um dieses „Junggesel- 
lcnlcben“ zu verschönern. An den 
Feldstandorten wird nicht nur im 
Sloßtcmpo geschafft Hier gibt es 
auch alles Nötige zu einer aufmun­
ternden Erholung: Sportgeräte. 
Fernseh- und Rundfunkempfänger, 
Bücher. Zeitungen. Die Erholung 
betrachtet man hier als eine uner­
läßliche Voraussetzung für hoch­
produktive Arbeit, durch welche 
die Wanderkolonne so berühmt ist. 
Und diesen Ruhm hat ihr ein ein­
trächtiges Kollektiv erworben, das 
Kasachisch, Russisch, Armenisch, 
Deutsch und viele andere Sprachen 
spricht.

Die Schmidt-Leute verdrängen 
immer mehr die Dunkelheit. 
Wo sie einmarschieren. kommt 
Licht, leichtere Lebensweise 
in jedes Haus, dort erhält die 
Agrarproduktion einen unermüd­
lichen Arbeiter — die Elektroener­
gie. Und dann ziehen sie weiter. 
Hinterher schreiten Masten. Mit 
Siebcnmcilcnschritten beeilen sic 
sich zum Meer, um dort an der 
Kaspi-Küste, zu verkünden, daß 
das Kasachstancr Ural-Land voll­
kommen elektrifiziert ist.

A. LANGE 
Uralsk

Alle 
verdienen Lob

Im Kirow-Kolchos. Gebiet Pawlodar, wird der 
Mals im Laufe der letzten zehn Jahre von ein und 
denselben Mechanisatoren angebaut. Jährlich brin­
gen sie hohe Grünmalserträge ein. Einer der besten 
Malsanbauer Ist hier Artur Taberg. Im vergange­
nen Jahr erhielt er 164 Zentner Grünmais je Hekt

ar. In diesem Jahr will er noch eine höhere Ernte 
erzielen.

UNSER BILD: Der Malsanbauer Artur Taberg

Foto: P. Borodichin

Rekordler der Bewässerung
Im Süden, wo Getreide- und 

technische Kulturen auf Bewässe­
rungsland angebaut werden, ist 
die sprichwörtliche Redensart 
Seläufig: „Jeder Wasserköpfen ist 

oldes wert." Weil das Wasser so 
hoch im Preis ist. haben es die 
Menschen gelernt, dasselbe spar­
sam zu verbrauchen.

Unlängst fand im Frunse-Kol- 
chos, Swerdlow-Rayon, ein Ge­
bietswettbewerb der Bewässerer 
statt. Jeder von den Teilnehmern 
mußte zeigen, wie sparsam er das 
Wasser bei der Bewässerung der 
Rübcnfeldcr zu verbrauchen ver-

steht. Hier waren die besten Be- 
wässerer aus allen Rayons des 
Gebiets vertreten. Wie die. die ma­
schinell bewässern, so auch die, die 
diese Arbeit manuell verrichten.

Zuerst wetteiferten um den er­
sten Platz die Teilnehmer der ma­
nuellen Bewässerung. Den ersten! 
Platz errang Alipbergen Muratow 
aus dem Lcnin-Kolchos. Rayon 
Dshuwaly, den zweiten — Maria 
Petrowitsch aus dem Kirow-Kol­
chos. Swcrdlow-Rayon, den drit­
ten — Tousberdy Kurbanow. aus

dem Sowchos „Talapiy", Rayon 
Kurdai.

Eine hohe Meisterschaft zeigte 
man bei der maschinellen Bewäs­
serung. Den ersten Platz errang 
Tleu Ospanow aus dem Sowchos 
„Dala-Kainarski“ und Harry Sei- 
belfeld aus derselben Wirtschaft.

Allen Teilnehmern dieses Wett­
bewerbs wurden Wertgeschenke ein- 
gchändigt.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Schnell und gut

AUSWEG: 
mehrjährige Gräser

Die Wirtschaften des Rayons 
Borowskoj müssen nicht weniger 
als 256 000 Tonnen Grobfutier be­
schaffen. Wenn der durchschnittli­
che Ertrag vom natürlichen Grün­
land 3,5 Zentner beträgt, So muß 
eine sehr große Fläche gemäht 
werden, um die nötige Menge Heu 
zu ernten. Das ist sehr unvorteil­
haft. Außerdem gibt es in' unserem 
Rayon keine solch großen Flächen.

Deshalb entstand schon vor ei­
nigen Jahren vor den Feldbauern 
die Frage über die rapide Steige­
rung der Produktivität des natür­
lichen Grünlands. Dank der durch­
geführten Arbeit gibt es jetzt in 
den Sowchosen und Kolchosen 
52 000 Hektar verbesserter Wiesen, 
derer bedeutendster Teil für Be­
schaffung von Heu genutzt wird. 
Auf den grundlegend aufgebesser­
ten Ländereien wurden Korntrespe, 
wehrlose Trespe, andere mehrjähri­
ge Gräser gesät. In diesem- Früh­
jahr führten wir zusätzliche Nach­
saat mehrjähriger Gräser auf den 
grundlegend aufgebesserten Flä­
chen durch.

So gelingt es den Feldbauern. 
sogar in den nicht besonders gfin- 
stigen Jahren (wie das laufende 
Jahr für die Heuernte ist) die nö­
tige Menge Heu zu beschaffen, 
wenn der Ertrag der natürlichen 
nicht aufgebesserten Heuschläge in 
diesem Jahr 3,5 Zentner beträgt, 
so mähen wir von den aufgebes- 
serten 2.5mal mehr.

Am besten waren die Arbeiten 
zur Aufbesserung der Wiesen und 
Erweiterung der Grsssaat in den 
Sowchosen „Charkowski". „Wwe­
denski", „Kamensk-Uralski" und 
„Dshanglldin" organisiert.

Das' Vorhandensein solcher Saa­
ten mehrjähriger. Gräser, die hohe 
Organisiertheit und Vollmechani­
sierung aller Prozesse der Heuern­
te ermöglichten cs dem Sowchos 
„Chürköwski", als erster nicht nur 
im Rayon, sondern auch im Ge­
biet den Plan der Hcubeschaf- 

; fung zu erfüllen.
I In dieser Wirtschaft hat man 

über 30 000 Zentner Heu bester 
Qualität gemäht und zu den Win- 

M rhäfiungsstellcn der Tiere gc- 
bracht.

I insgesamt sollen hier nicht we­
niger als 50 000 Zentner Heu be­
schafft werden. Auch die Sowcho- 
<e „Wwedenski“, „Dshanglldin“
Kamensk-Ura'.sk“ und andere sind 

1er Planerfüllung nahe.

Die Feldbauern verstehen ganz 
gut. daß zusammen mit der Ver- 
größerung des Futtervorrals auch 
das Problem der Verbesserung des­
selben gelöst werden muß. Nur ei­
ne volle"und nach Nährstoffen aus­
geglichene Futterration der Tiere 
ermöglicht es. die Produktivität 
der Tiere zu steigern. Nur solches 
Futter ermöglicht es, die größtmög­
liche Abgabe zu erzielen.

Die Aufgabe besteht darin, um in 
den nächsten Jahren den Teil von 
mehrjährigen Leguminosen, solcher 
wie Luzerne, Esparsette, Steinklee, 
rapid zu vergrößern. Gegenwärtig 
gibt es diese Gräser bei uns noch 
wenig, deshalb ließen die Wirt­
schaften heuer alle Leguminosen 
zum Samenreifen stehen. Das er­
möglicht cs uns, schon im kom­
menden Jahr ihre Saatfläche be­
deutend zu vergrößern.

Bekannllich nimmt bet uns der 
Mals In,der Futterbilanz einen be­
sonderen Platz ein. im laufenden 
Jahr bestellten wir 3l 000 Hektar 
gut bearbeitetes Land mit Mais, 
und zwar in den besten agrotech­
nischen Fristen. Die ganze Fläche 
'wurde vor und nach dem Aufge­
hen der Pflanzen zwei- und drei­
fach geeggt. In unserem Rayon 
baut man den Mals im Quadrat- 
nestverfahren mit erhöhter Saat­
norm an. Große Aufmerksam^! 
schenkt man der Bodenbearbeitung 
vor der Saat, dem Abwalzen und 
dem Eggen nach dem Aufgehen 
der Saat. Das alles ermöglicht cs 
uns. das Unkraut auf agrolcchni- 
sehen Wegen zu bekämpfen. Wir 
verzichten auf das Anwenden von 
Herbiziden an den Maispflanzen. 
Gegenwärtig sind die Malszüchtcr 
mit der zweiten und stellenweise 
mit der dritten Zwischcnrclhcnbc- 
arbeilung der grünen Quadrate be­
schäftigt. Viele verbinden diese Ar­
beit mit dem NachdOngcn der 
Pflanzen.

Die Wirtschaftsleiter, Fachleute, 
alle Mechanisatoren sind mit der 
Lösung einer wichtigch Aufgabe 
beschädigt. Sicherung einer sat­
ten Wintcrhaltung der Tiere. Wir 
hoffen, daß diese Aufgabe erfolg­
reich erfüllt wird.

G. SUDERMANN.
Chefagronom des Sowchostrusts 
von Borowskoj

Gebiet Kustanai

- Eino dunkle Wolke steigt über dem 
Feldstandort hoch, jeden Augenblick 
können schwere Regentropfen nie­
derfallen. Aber die Mäher Grigori 
Tschcrnysch. Alexander Nagel und 
Alexander Seibel arbeiten wie im­
mer mit ganzem Kräfteeinsatz. Die 
Schwaden aus verschiedenen Grä­
sern winden sich nur so hinter ihren 
Aggregaten. Es ist eine Freude zu­
zuschauen. mit welchem Fleiß in 
der dritten Brigade des Sowchos 
„Scharykski“ das Futter für die 
Viehzucht beschafft wird. Viele 
lleuschläge sind schon geräumt, 
auf anderen geht die Arbeit ihrem 
Ende entgegen. wieder andere 
warten noch auf die Mäher. Sogar 
an den Wegen und am Rande 
der Weizenfelder liegen akkurate
Hcu schwa den.

„Heule laden wir hier den zwei­
ten Futlerwagen". sagt der Briga­
dier Woldemar Helwich. „In 5—6 
Minuten ist so ein Wagen bis oben 
hinauf mit Heu beladen.“

„Automatik!“ ruft der Traktorist 
Alexander Klein aus, der das Fut- 
ler transportiert. „Das Aggregat 
haben wir selbst hergestellt. Alles 
ist sehr einfach. Im Maschinenhof 
stand ein abgebuchter Mähdrescher, 
der weder Dreschmaschine noch 
Siebe hatte. Wir montierten Ihm

ein kurzes Förderband und einen 
Ventilator ein. Das Heu wird durch 
Luftdruck direkt in den Futtcrwa- 
gen befördert.“

Das Aggregat wird vom besten 
Mechanisator der Brigade, Hein­
rich Eckhardt, gelenkt.

Jts ist erst ein Monat, daß wir 
Heu beschaffen“, sagt er. „Den 
Plan haben wir bald erfüllt. Noch 
100 Zentner von diesem Schlag 
und 3 000 Zentner können wir auf 
unser Konto schreiben. Dann be­
ginnen wir mit dem Mähen der 
gesäten Gräser. Fast 2 000 Hekt­
ar nehmen Luzerne. Trespe, die 
Mischsaat von Hirse und Hafer 
ein. Bis zur Getreideernte wer­
den wir damit fertig..."

Alle sind wir von den verschie­
densten Produktionsabschnitten 
hierher gekommen", fährt Eck­
hardt fort. „Nachdem ich meine 
Kombine für die Getreideernte be- 
rcitgestellt hatte, fuhr ich mit größ­
tem Vergnügen ins Heu. Und so 
Ist das jedes Jahr. Alexander 
Seibel ist Karloffelbauer. Er bringt 
cs fertig, die Kartoffelsaaten zu 
pflegen und aber auch hier der 
Brigade in der Hcubeschaffung zu 
hellen. Alexander Nagel ist Mais­
bauer. Sowie er die letzte Kulti­

vierling gemacht hatte, kam auch 
er hierher. Wir arbeiten einig, des­
halb geht die Arbeti auch flott 
vonstatten.“

Die Brigade hat nicht wenig Hel- 
Das sind vor allen Din- 
die Schüler der Oberklasscn 
Mittelschule von Andrejewka, 
einen mähen, die anderen

gen 
der 
Die 
rechen das Heu zusammen. Ro­
bert Dietz. Viktor Jeljubajew. Ni­
kolai Kowalenko gefällt die Arbeit 
in dem grünen Steppenmeer. Ihre 
Hilfe ist von großem Wert. Nicht 
ohne Grund werden sie von den 
Brigadieren und in der Wand­
zeitung gelobt.

Alexander Klein (ährt mit sei­
nem Futterwagen wieder ab. Bis 
zur Farm ist cs ein gutes Stück 
Weg. Jeder hat Eile. Man spürt, 
daß sich die Brigade wie ein guter 
Wirt um die Viehzucht des Sow­
chos sorgt. .

N. HILDEBRANDT.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Koktschetaw

Der Sowchos „Krasnojarskl“ ist In der Futterbeschaffiuig unter den 
ersten Wirtschaften des Gebiets. 6 800 Tonnen hochwertiges Heu Hegt in 
Schobern, davon 400 Tonnen über den Plan. Außerdem wurden 1 112Ton­

nen Anwelksilage und 104 Tonnen Vltamln-Grasmehl beschafft Das alles 
ist bedeutend mehr als die Planaufgabe vorsieht

Unser Korrespondent bat den Sowchosdirektor David BURBACH.dar- 
über zu erzählen, wie dieser Erfolg erzielt wurde.

„Den Erfolg haben wir vor al­
len Dingen unseren Menschen zu 
verdanken“, sagte Genosse Bür­
bach. „Wir wußten ja schon immer, 
daß sie recht tüchtig sind, aber in 
diesem Jahr haben sie sich beson­
ders Mühe gegeben. So viel Heu. 
Anwelksilage und Grasmehl hat­
ten wir noch nie.

Für die Heuernte hatten wir uns 
rechtzeitig vorbereitet Unsere Me­
chanisatoren begnügten sich nicht 
nur mit der vorhandenen Technik. 
Sie bauten sechs schon längst ab­
gebuchte Getreidekombines in 
Grasmähmaschinen um. David Ru­
di, Jakob Groß. David Naumann 
und andere erfahrene Mechanisato­
ren mähten mit diesen Maschinen 
täglich bis 40 Hektar Gräser. Auch 
Artur Geier stand seinen Mann.
’ Zum Heusammeln hatten wir 12
Rechen eingesetzt. Die Traktori- . 
sten Heinrich Walter, Grigori Po- Erwin CtIE.c 
chodun u. a. waren ganz bei der 
Arbeit. Die Überbietung des Tagcs- 
sols war für sie eine gewöhnliche i 
Sa«-he. Wir können auch die Ge- I 
nossen Wilhelm Naumann. Johan- I 
nes Pauli. Adolf und Alexander ■ 
Fink, Viktor Rimer nicht verges- ; 
sen. die das schnelle Laden der i 
Wagen mit Heu besorgten l
und keinen Stillstand des j
Transports zuließen. Besser als al- ! 
le anderen haben sich beim Heu- 1 
transportieren Viktor Fink und > 
Johannes Dehl bewährt. Jeder von I 
ihnen beförderte mit zwei zusam- ! 
mcngckoppelten Anhängewagen - 
bis 10 Tonnen Heu zum Lage 
rungsplatz. was mehr als drei Ta­
gesnormen ist.

Ein Teil unserer Heuschläge be 
findet sich 200 Kilometer weit von 
Zcntralgehöft entfernt Dort hatte- 
wir drei Sammelpressen im Ein­
satz, deren ununterbrochene Arbe.t Artur GEIER 
von David Müller und Friedrich 
Korn gesichert wurde. Das gepreß­
te Heu wurde von den Traktori­
sten Johannes Vogel und Heinrich 
Pauli auf die Wagen geladen. Die 
Traktoristen Reinhold Kaftan und 
David Steinbrecher mit ihren 
K-700 machten in drei Tagen zwei 
Fahrten und brachten jeder etwa 
20 Tonnen Heu nach Hause. Auch 
der Schofför Sagimbai Aukejew 
stand seinen Mann. Mit seinem 
„Kolchida'-Wagen transportierte 
er täglich bis 7 Tonnen Heu.

Unter den Heubeschaffern war 
dér sozialistische Wettbewerb breit 
-entfaltet. Jede Woche zogen wir 
das Fazit der Arbeit. Den Spitzen­
reitern, und ihrer waren es viele, 
wurden Prämien eingehändigt. Zu 
Ehren Johannes Pauli, der Brüder 
Johannes und David Fink wurde 
im Zentralgehöft die Ehreniahne 
gehißt. Sieger im sozialistischen Viktor FINK 
Wettbewerb sind ferner Johannes 
Becker und David Diener, Otto 
Braun und Friedrich Groß.

Abschließend noch ein Lobwort 
für unsere Frauen. Ich nenne nur 
zwei von ihnen: Erna Ries und 
Sophie Dierlein. Die Schober in 
der zweiten Abteilung haben sie 
gesetzt. Sie waren von früh bis 
spät dabei.

Ich habe nur von einigen unse­
rer Menschen erzählt, dank denen 
wir in kurzer Zelt genügend Fut­
ter beschaffen konnten. Lob ver­
dienen aber alle, die so oder an­
ders an der diesjährigen Heuernte 
beteiligt waren.“

Fotos: O. Haffner

Gebiet ZelinOgrad David FINK

In den Bruderländern

Gut vorbereitet in das Planjahr 1973
Die Diskussion um den Plan 1973 ist in den Betrieben und Kombina­

ten der DDR seit Anfang Juli In vollem Gange. Überall beraten die 
Werktätigen, wie die staatlichen Vorgaben cingehalten und übererfüllt 
werden können. Das gewachsene Schöpfertum der Arbeiterklasse und 
aller Werktätigen ermöglichte, bei der Durchsetzung der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages der SED auf wirtschaftlichem Gebiet gut voranzukom­
men. Die ökonomische Entwicklung verlief in den ersten sechs Monaten 
kontinuierlicher und stabiler als in den letzten Jahren.

In der industriellen Warenpro­
duktion des 1. Halbjahres 1972 
wurde Von den Werktätigen ein 
Planvorsprung von 2,0 Milliarden 
Mark erreicht. Gleichzeitig haben 
sich überall die Voraussetzungen 
dafür erhöht, den Plan dieses Jah­
res auch weiterhin diszipliniert zu 
erfüllen und den erreichten Plan­
vorsprung zielbewußt auszubauen. 
Es gibt nicht wenfgo Betriebskol- 
lcktive. die sich durch die bisheri­
gen Ergebnisse im sozialistischen 
Wettbewerb In die Lage versetzt 
selten, einen Alternativvorschlag zu 
den gültigen Planzielen 1972 zu 
unterbreiten. Das heißt, sie machen 
einen sogenannten Gegenplan auf, 
um aufbauend auf eigene Überle­
gungen zur Ausschöpfung von Re­
serven die Planziele von 1972 zu 
überbietende- . -g'-.

Das sind Kräfte, die durch eine 
realistische Planung freigesetzt 
wurden. Das ist deshalb so bedeut­
sam, weil unter entscheidender Mit­

sprache der Arbeiter in dieser Dis­
kussion die größeren Steigerungs­
raten der industriallen- Warenpro­
duktion im kommenden Jahr des 
FünIJahrplans vorbereitet werden.

Die Inkraftgetretenen sozialpoli­
tischen Maßnahmen und die bisher 
spürbaren Auswirkungen der auf 
dem VIII. Parteitag der SED be­
schlossenen Politik führen den 
einzelnen Werktätigen auf sehr 
praxisnahe Weise die Wechselwir­
kung zwischen höheren Leistungen 
und den sich daraus ergebenden 
sozialen Fortschritten überzeugend 
vor Augen. Deshalb steht im Mit­
telpunkt der Plandiskussion, wie 
die Möglichkeiten des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts besser 
genutzt werden können, wie die 
komplexe sozialistische Rationali­
sierung weiter durchgesetzt ■ wird, 
wie die Qualität der Erzeugnisse 
zu verbessern Ist und eine engste 
Zusammenarbeit mit, d.cn Koopera­
tionspartnern érreicht wird.

Die Schauplätze der Plandlsku-- 
sion sind in den Betrieben Ver­
sammlungen in den Brigaden. Mei­
sterbereichen und Produktionsab- 
leilungen. Der Kreis ist so gewählt, 
daß die Darstellung der Planaufga­
ben für Jeden einzelnen absolut 
überschaubar erfolgen kann.

Als Beispiel für die Anstrengun- 
ten der DDR-Arbeiter, 1973 hollere 

elslungcn für den Eigenbedarf 
und den Export zu bringen — die 
Planberatungcn legen ein besonde­
res Schwergewicht auf alle Maß­
nahmen zur Durchsetzung der so­
zialistischen ökonomischen Integra­
tion —. kann die Stellungnahme 
gelten, die sich Berliner Arbeiter zu 
ihren Aufgaben in dem bedeuten­
den Kombinat Kabelwerk Ober- 
spreo erarbeiteten.

Den Verlauf der Debatte be­
stimmte der wachsende Einfluß der 
Gewerkschaften. Ihre Vertreter 
setzten sich in den Aussprachen 
immer wieder dafür ein, daß für 
die schöpferischen Überlegungen 
der Arbeiter keine Hindernisse ent­
stehen und Fragen der Rationali­
sierung nur im Zusammenhang mit 
der Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen gelöst werden.

Ausgangspunkt für die Diskus­
sion war die exakte Information, 
Produktionsbereichslciter Ernst

Bartel war verpflichtet, präzisen 
Diskussionsstoff zu liefern. Was 
soll 1973 wie gemacht werden? 
Die Kabelsorten, ihre Produktions­
mengen, ausgedrückt in Kilome­
tern, wurden genannt, auch für 
wenn sie sind, was sich damit 
wirtschaftlich in der DDR und bei 
der aoaialistlsclicn Integration tut. 
Kabel sind überall dabei.

Die Realität der Zielstellungen 
1973 wurde Punkt für Punkt vom 
Standpunkt der Arbeitsorganisati­
on, des Maschineneinsatzes. not­
wendiger technischer Verbesserun­
gen und Reparaturen sowie nicht 
zuletzt der Investitionen geprüft. 
Hoch müssen die Ziele sein, war 
die Meinung der Arbeiter. Sie müs­
sen aber auch abgesichert sein 
durch die staatlichen Leiter und die 
Kooperationspartner Innerhalb und 
außerhalb des Betriebs.

Masclfincnfahrer Jens Gisblcr 
wart Probleme der Ausnutzung von 
Arbeitszeit und Arbeitsfläche aut. 
Meister Hans Sawade erläuterte 
Zusammenhänge zwischen Still­
standszeiten und der ungünstigen 
Wirkung, die sic auf eine gesicher­
te Quatllätsproduktion haben. „Tu­
benkabel sind wie rohe Eier". Ober­
meister Manfred Hörnicke stellte 
sich hinter den Vorschlag, mehr 
Zwcrgtubcnkabel zu produzieren

als der Planvorschlag versieht. 
Notwendig ist allerdings, bei be­
stimmten Zulieferungen zusätzli­
che Angebote zu erreichen.

Transportarbeiter, Technologen 
und Schlosser nannten Problem 
für Problem, und meistens konnte 
schon in der Diskussion ein Lö­
sungsweg angedeutet werden, auch 
bei der Schichtversorgung. Hier 
sind noch größere Anstrengungen 
notwendig. Das wurde mit der 
gleichen Gründlichkeit besprochen 
wie alle anderen Produktionsfra­
gen. Der Versammlungsleiter. 
Obermeister Manfred Hörnicke. 
zog am Ende Schlußfolgerungen, 
die in ähnlicher Welse auch für 
den Verlauf der Plandiskussionen 
in vielen anderen DDR-Belrleben 
Gültigkeit haben: das war die bis­
her beste Plandiskussion. Das Kol­
lektiv wurde gefestigt, die Leitung 
straffer und es gib! mehr Ord­
nung. Der Plan ist real und mobi­
lisierend zugleich. Er ist über­
schaubar. Deshalb beteiligte sich 
jeder Kollege mit seinen Vorschlä­
gen an der Plandiskussion 1973.

Gerhard H. KEGEL 
(Panorama DDR)
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Berufung
„Ich höre, Mental“ in den 

Augen des Mädchens sind Tränen 
und Freude. Sie weint und lacht, 
und läßt ihren Gefühlen freien 
Lauf.

Alle, die In diesem Augenblick 
neben Faja waren, freuten sich mit 
ihr. Von ihrer Krankengeschichte 
wußten alle. Kann sein, daß cs eine 
Folge der Komplikation nach der 
Grippe war, oder daß dos Mädchen 
sich erkältet hatte, kurzum ihr Ge­
hör-hatte sich verschlechtert. Mit 
jedem Tag wurde cs schwächer, 
Faja-hörte beinahe gar nichts mehr. 
Sie konsultierten Ärzte. Man ver­
schrieb ihr Arzneien, tröstete sie 
damit, daß sic wieder hören wer­
de. aber es wurde nicht besser. 
Faja wurde sehr verschlossen, ver­
fiel in Verzweiflung und glaubte, 
sie werde jetzt für ihr ganzes Le­
ben die schönen Melodien der Lie­
der. den Nachtigallenschlag, eine 
einfache menschliche Rede entbeh­
ren .müssen. Und dies mit 16 Jah­
ren. Ihr Unglück konnte man ver­
stehen.

Ganz zufällig erfuhr Faja. daß es 
in der 5. Stadtpoliklinik eine 

Hals-Nasen-Ohren-Abtcilung gibt, 
wo ein erfahrener Chirurg erfolg­
reich komplizierte Operationen 
macht.

„Dein Gehör kann man wieder- 
herstellen. Faja". sagte Eduard 
Josephowitsch, indem er sie unter­
suchte, „du mußt dich auf eine 
Operation entschließen."

Es verging eine Woche nach der 
Operation, und die Patienten der 
HNO-Abteilung waren Zeugen der 
oben beschriebenen Szene. Das 
Mädchen ist gesellig geworden, ihr 
Gesicht strahlt fröhliches Lächeln 
aus.

„Komm in einem Jahr, Faja, wir 
werden auch dein linkes Ohr ope- 
rteren“, sagte Eduard Joscpho- 
fvitsch beim Abschied.

Trautes Heim
Über 20 000 Menschen ver­

schiedener Berufe und verschie­
denen Alters arbeiten auf dem 
Allunlonsstoßbau — der Kasach- 
staner Magnltka. Die Mehrheit 
davon sind Jugendliche, die mei­
stenteils In Wohnheimen wohnen. 
Die Alteingesessenen erinnern 
steh: „Noch vor zehn Jahren gab 
es hier ein Zeltstadtchen der Ju­
gendlichen, danach ein Komso­
molzen-Jugendstädtchen mit über 
100 Wohnheimen, die sich in 
hölzernen Baracken befanden.

Jetzt ragen hier moderne fünf­
geschossige Gebäude in die Höhe. 
In bequemen Zimmern wohnen 
2 bis 4 Personen. In jedem 
Wohnheim gibt es eine Rote 
Ecke mit Bibliothek, ein Erho­
lungszimmer mit Fernseher und 
Rundfunk.

Wie Ist das Leben Im Wohn­
heim häuslich zu gestalten? Wie 
benehmen steh die Jugendlichen 
In der Gesellschaft welche Ei­
genschaften müssen ihnen aner­
zogen werden? Diesen und vielen 

Ihr Element
Ein neuer Tag ist angebrochen, 

und Irma Rau eilt wie alle ande­
ren Einwohner der Siedlung Aktas 
zu ihrer Arbeitsstelle. Unterwegs 
begrüßt man sie öfters mit einem 
„Guten Morgen" oder mit freund­
lichem Kopfnicken. Ja, sie ist vie­
len bekannt. Sie arbeitet in der 
Gemeinschaftsküche Nr. 4 das 15. 
Jahr. Wieviel Menschen gingen da 

• ein und aus, und noch niemals gab 
es Beschwerden.

Der helle geräumige Speise­
saal mit den schönen Fenstervor- 
hängen und den vielen Blumen ist 
bequem eingerichtet und Jädt zum 
Bleiben. Die schmackhaften Spei­
sen und die kulturelle Bedienung 
sind jene Anziehungskraft, die fast 
joden, der einmal hier gespeist hat, 
zum Stammkunden macht.

Irma Rau hat hier als Aufräume­
frau angefangen. Die Leiterin der 
Küche Ella Zcrnickel sah jedoch 
bald, daß Irma Sinn für Koch­
kunst hat und viel mehr Nutzen 
bringen könnte. So machte Irma die 
Kellnerin, später die Kochgehilfin 
und seit 1960 ist sic Älteste Im 
Speisesaal oder Administrator, wie 
man noch ihr Amt nennt.

Sic ist dafür verantwortlich, daß

peinliche Ordnung herrscht, die! 
Tische schön serviert, die Künder.' 
höflich und zuvorkommen bedient 
werden. Irma versteht cs. sich mit| 
den Kunden zu unterhalten, hört! 
sich aufmerksam ihre Wünsche an 
und läßt dann diese Vorschläge 
nicht außer acht. Das alles hat sie 
von Ella Zcrnickel, die jetzt schon 
längst im Ruhestand ist. gelernt. 
Auch jetzt noch teilt Irma mit ihr 
Freud und Leid.

Das Kollektiv der Gemeinschafts­
küche ging schon des öfteren als 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb hervor, bekam dafür die Rote 
Wanderfahne der Stadthandelsab­
teilung von Saran. Auch den Halb­
jahrplan des I. J. erfüllte cs zu 106 
Prozent.

Zu diesem Erfolg trüge» nicht 
wenig auch Irma Raus Bemühun­
gen bei. Für gute Arbeit wurde 
sie wiederholt mit Ehrenurkunden 
und Wertgeschenken ausgezeichnet. 
Sic ist auch Inhaberin der Lenin- 
Jubiläümsmedaille.

Jeder Beruf birgt große Mög­
lichkeiten. wenn er von Menschen 
ausgeübt wird, die ihn lieben. Die 
Berufsliebe hilft Irma Rau ihren 
Mitmenschen und Arbeitskoltegei' 
höflich und herzlich entgegenzu­
treten.

W. SUKUT 
Gebiet Karaganda

Es wird ein Jahr vergehen, und 
das Gehör des Mädchens wird voll­
kommen wicderhergcsteUt sein. Die 
Taubheit, die ihr zu drohen schien, 
muß zurücktreten.

Die HNO-Abteilung der Stadtpo­
liklinik erfreut sich bei den Ein­
wohnern unserer Stadt großer Ach­
tung. Die Patienten kommen mit 
ihren Krankheiten hierher und ver­
lassen die Poliklinik gesund und 
lebensfroh. Hier arbeiten gute Ärz­
te und gutes medizinisches Perso­
nal. Sie tun alles, damit der Pa­
tient, den sic heilen, sich1 wie zu 
Hause fühlt, überzeugt ist, daß sei­
ne Gesundheit wiedcrhergestellt 
wird.

Ich möchlc nur über einen von 
ihnen, über den Chirurgen, Lei­
ter dieser Abteilung, Eduard Frank, 
erzählen, dem viele Patienten ihr 
Leben, ihre Freude, ihr lebensfro­
hes Lächeln zu verdanken haben.

Jedesmal, wenn man solchen 
Menschen wie Eduard Frank be­
gegnet. denkt man unwillkürlich 
darüber nach, wie lange der Mensch 
seinem Ziel zustrebte, wie schwer 
cs ihm fiel, den komplizierten Be­
ruf des Chirurgen zu erwerben. 
Vollkommenheit zu erreichen. Oder 
hat er vielleicht sofort seine Beru­
fung gefunden? Vielleicht ist er, 
wie man sagt, mit diesem Talent 
zur Welt gekommen? Nein, so was 
gibt es im Leben nicht. Talent heißt 
Arbeit und noch mal Arbeit. Nur 
durch sic erreicht der Mensch das, 
was wir Talent nennen, indem wir 
seine Meisterschaft bewundern.

Eduard Franks Weg zum Beruf 
des Arztes war auch nicht gerade 
voraus bestimmt. Er hatte nur ei­
nen sehnlichen Wunsch, Arzt zu 
werden. Im Institut begann er sich 
in der allgemeinen Chirurgie zu 
spezialisieren. 2 Jahre war er im 
Rayonkrankenhaus als Chirurg tä­
tig.

anderen Fragen schenkt man Im 
Wohnheim große Aufmerksam­
keit.

Das Wohnheim Nr. 14 Ist ei­
nes der besten in Temirtau. 
Freundschaft und gegenseitige 
Fürsorglichkeit. Aufmerksamkeit 
und große Ansprüche an jeden 
einzelnen wurden für alle zum 
Gesetz. Die Worte ..unser Helm" 
werden hier mit Stolz ausgespro­
chen.

Die kulturelle Massenarbeit 
wird im Wohnheim vom Rat für 
kulturelle Lebensweise mit Valja 
Kusnezowa an der Spitze ge­
leitet. Es werden thematische 
Abende. Leserkonferenzen und 
Ausflüge Ins Freie organisiert. 
Treffen mit den Veteranen der 
Partei, des Komsomol, des Vater­
ländischen Krieges, mit den älte­
sten Bauarbeiter der Stadt 
durchgeführt. Gemeinsame Kino- 
und Theaterbesuche wurden 
schon längst zur Tradition. In 
der Roten Ecke üben In ihrer 
Freizeit die Laienkünstler. Man 
wetteifert für das beste Zimmer.

Und plötzJkJh der Entschluß, sich 
timzuqüallfizicren. Als HNO-Arzt 
wird er mehr leisten, das Ist seine 
Berufung.-dachte er. Es hieß um- 
lcrnen; Kenntnisse in der Heilung 
von Hals-, .Nasen-, Ohrcnkrankhei- 
ten sämrrieln. Und in diesem Beruf 
hat . sich sein Talent erst richtig 
entwickelt. Seine Hände vollbringen 
wahre Wunder.

Nicht, npr-das Gehör des Patien­
ten kann Eduard Frank wlederher- 
stellert. Stein chirurgisches Talent Ist 
grenzenlos. Er macht ausgezeich­
net plastische Nasenoperatlonen.

„Nicht auf einmal habe ich das 
alles erreicht", sagt der Arzt, „ich 
spezialisierte mich 6 Monate bei er­
fahrenen HNO-Chirurgcn in Mos­
kau, danach in Leningrad. und 
Kiew.

Über 10 Jahre übt er den gewähl­
ten Beruf aus. Sein .Talent ist in 
voller Blüte. Er macht sich ernste 
Gedanken darüber, um das Gehör, 
das der Mensch völlig verloren hat. 
wiederherzustellen. Darüber, daß er 
cs schafft und noch vielen Men­
schen die Freude am Anhören der 
Musik und des Vogelgesangs erle­
ben läßt, besteht kein Zweifel.

In die HNO-Abteilung werden 
täglich Dutzende Kranke eingclie- 
fert: mit Oberkieferhöhlenentzün­
dung, Polyp oder Tonsillitis. Es 
kommen auch solche, die clpe Fisch­
gräte. eine Stecknadel, einen Knopf 
geschluckt haben. Man erweist hier 
die nötige Hilfe. Beim, Abschied 
nehmen die Patienten ein freund­
liches Andenken an Eduard .Jose­
phowitsch mit sich.

„Er hat wunderbare Hände".-sag­
te mir ein'Patient; „Sie1 berühren 
einen freundlich und angenehm. 
Ein wunderbarer Mensch ist er!"

Das ist keine Lobpreisung, das 
heißt Anerkennung des Talents des 
Chirurgen von Menschen, die er be- 
handelt.-dic -ihm ihre Gesundheit zu 
verdanken haben.

W. CHLUS

Ust-Kamenogorsk

Den • Siegern im Wettbewerb 
wird der Rote Wanderwimpel 
eingehändigt.

Hier gibt es In Jedem Geschoß 
ein Lehrzimmer, wo die Lernen­
den Ihre Schulaufgaben machen 
können. Außerdem werden täg­
lich kurze Politinformationen 
und planmäßig Vorträge zu den 
Themen „50 Jahre UdSSR". 
..Mensch und Gesetz" gehalten.

Nach den Ergebnissen der Ge­
bietsschau wurde das Wohnheim 
Nr. 14 als bestes anerkannt. Ihm 
wurde die Rote Wanderfahne des 
Gewerkschafts- und Gebietskom­
somolkomitees und die erste 
Geldprämie zugesprochen.

Zu diesem Erfolg Im Wohn­
heim trug nicht wenig die Erzie­
herin Valentina Woitechowa bei. 
Sie kam 1966 nach dem Kom­
somolaufgebot hie.rher. Gebildet, 
energisch und initiativvoll fand 
sie bei den Jungen Einwohnern 
des Heims vom ersten Tag an 
Anerkennung.

Ein trautes Helm haoen die Ju­
gendlichen steh geschaffen.

A. SURKOW 
Gebiet Karaganda

Würdigung der Erfolge
WARSCHAU. (TASS). Die Ge­

sellschaft der Polnisch-Sowjetischen 
Freundschaft führt eine große Ar­
beit in den sommerlichen Schul- 
und Jugendlagcrn zur Propagie­
rung der Erfolge der Völker der 
Sowjetunion. Die Sommerkampag­
ne dieses Jahres verläuft im Zei­
chen des 50. Jahrestags der Grün­
dung des multinationalen Sowjet­
staates, des 501 Jahrestags der Pio­
nierorganisation und des 25. Jah­
restags der polnisch-sowjetischen 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit. Die Gesellschaft or­
ganisiert in den Lagern Vorlesun­
gen, Ausstellungen und Kulturmaß- 
nahmen. In diesem Jahr hat die 
Gesellschaft schon einige Treffen 
der Schüler und der Jugend mit 
Veteranen des zweiten Weltkrieges, 
mit Offizieren der polnischen Ar­
mee und der Sowjetarmee veran­
staltet. Unter der Leitung der ört­
lichen Organisationen der Gesell­

Reiche Ernte
BUKAREST. (TASS). Hier 

fand eine Beratung der Chefagro- 
noincn • der landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaften ihren 
Abschluß, auf welcher das Fazit 
des Welzenanbaus in diesem Jahr 
gezogen und die Aufgaben zur Si­
cherstellung noch höherer Ernteer­
träge im nächsten Jahr erörtert 
wurden.

Auf der Beratung betonte man 
mit Befriedigung, daß in diesem 
Jahr in Rumänien der höchste Wei­
zenertrag in der ganzen Geschich­
te des Landes erzielt wurde. Ge­
genüber dem mittleren Ernteertrag 
der Jahre 1966 bis 1970 belief sich 
der Zuwachs der Weizenernte in

Hebung 
des 
Volkswohlstandes

ULAN-BATOR. (TASS). In der 
Volksmongolei wird konsequent 
eine weitere Hebung des materiel­
len Wohlstandes der Werktätigen 
durchgeführt. Allein in der letzten 
Zeit sind durch Erhöhung der An­
kaufspreise auf einige landwirt­
schaftliche Erzeugnisse. durch 
Vergrößerung des Ausmaßes der 
Renten und der Beihilfen für kin­
derreiche Familien. Senkung der 
Einkommensteuer und der Preise 
auf einzelne Warenarten die Geld­
einkünfte der Werktätigen um 11 
Prozent angewachsen.

Entsprechend dem Volkswirt­
schaftsplan werden sich die Realein­
kommen der Bevölkerung zum Jahr 
1975 um 23 Prozent vergrößern, 
die Arbci'.sentlohnung der Mitglie­
der der landwirtschaftlichen Verei­
nigungen wird um 40—45 Prozent, 
der Umfang von Mitteln aus den 
gesellschaftlichen' Konsumtionsfonds 
für die Entwicklung des Gesund­
heitsschutzes und der Volksbildung 
sowie für die Vorbereitung qualifi­
zierter Kader und Hebung der Ren­
ten werden um 36—40 Prozent 
zunehmen.

GEBIET TOMSK. In der sibiri­
schen Taiga, inmitten von Sümpfen 
und Windbruch. hat man in den 
letzten Jahren reiche Erdöl- und 
Gasvorkommen entdeckt. Allein im 
mittleren Obgebiet fanden die Pio­
niere des Tomsker Geophysischen 
Trusts 36 Vorkommen.

Im Zwischenstromland, wo die 
langsamen Flüsse Ket und Tym In 
den Ob münden, erheben sich Bohr­
türme über der Taiga. Im laufen­
den Jahr steht den Geophysikern 
bevor. 1 700 Bohrlöcher mit einer 
Gesamttiefe von 262 000 Meter zu 
bohren, auf einer Fläche von über 
8 000 Quadratkilometer seismische 
Bodenuntersuchungen durchzufüh­
ren und 18 erdöl- und gasführende 
Strukturen vorzuberelten.

Schon vier Quartale nacheinan­
der haben die Tomsker Geophysi­
ker die Rote Wanderfahne des Mi­
nisterrats der UdSSR und des 
Zcntralrats der Sowjctgewerkschal- 
ten.

UNSERE BILDER: (oben) Eine 
Karawane Kraftwagen, die mit 
Ausrüstungen und Geräten bela­
den sind, fährt zu neuen Schür­
fungsplätzen.

Die empfindsame seismische 
Apparatur fixiert die kleinste 
Schwankung Im Erdlnnern nach 
dér Explosion auf ein Magnetband, 
Die Angaben der Geber zu ent­
ziffern und diese auf Papier zu 
bringen Ist Sache des Leiters des 
Trupps Wassili Stepanowitsch Chll- 
mankow (links).

Fotos: TA$S

Rriiiferlänrtprii
schaft machten die Jungen und 
Mädchen Exkursionen und Feldzü­
ge zu den Ortschaften der gemein­
samen Kämpfe der polnischen und 
sowjetischen Soldaten gegen die 
Hitler-Landräuber.

Gegenwärtig finden in den La­
gern Wettbewerbe und Prcisrätsel- 
spielc statt, die die Erfolge des So- 
wjetlandcs, die Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen unseren 
Völkern popularisieren. Sichtungen 
und Erörterungen sowjetischer Fil­
me werden veranstaltet.

In diesem Sommer werden zum 
erstenmal Tage der Freundschaft 
in den freiwilligen Arbeitstrupps, 
durchgeführt, die 60 000 Schüler der 
Oberklasscn und Studenten vereini­
gen. Zu diesen Tagen bereitete die 
Gesellschaft ein inhaltsreiches Pro­
gramm von Maßnahmen vor. die 
mit der polnisch-sowjetischen 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
verbunden sind.

diesem Jahr etwa auf 7.4 Zentner 
je Hektar.

Die gute Ernte ist vor allem 
dank der Ausrüstung der Land­
wirtschaft mit einer großen An­
zahl von Maschinen, dank der Ver­
wendung von Düngemitteln und 
dank der hingebungsvollen Arbeit 
der Landwirte erzielt worden.

Die Bcratungsteilnehmer beton­
ten. daß zum Erfolg in vielem die 
gute Ergiebigkeit des sowjetischen 
Weizens „Besostaja 1" beigetragei 
hat. der gegenwärlig die Haupt- 
söric auf den Feldern Rumäniens 
ist. In diesem Jahr wurden auch 
gute Ernteerträge von anderen so­
wjetischen Weizensorten erzielt.

Zum Studium ins Bruderland
HAVANNA. (TASS). Zum 

Studium in der Sowjetunion fuhr 
die erste Gruppe von kubani­
schen Jungen und Mädchen ab.

An Bord des Motorschiffes 
„Gruslja" sind 400 Abgänger 
der Mittelschulen und Techniken 
Kubas sowie Produktionsarbei­
ter. die für den Eintritt In die 
Hoch- und Mittelschulen der 
UdSSR ausgewählt wurden. Sie

Ludmillas
Handschrift

Vor einigen Tagen wurden in 
Ze'.inograd die Gebietsnieisterschaf- 
ten im KtelnkaEbersclreßm aus­
getragen. S'c waren dem 50. Grün­
dungstag der UdSSR gewidmet.

Uber 70 Sportschützen kämpf­
ten um den Siegerlorbeer — un­
ter, ihnen Vertreter der verschiede­
nen Städte und Rayons unseres 
Gebiets.

Den gewichtigsten Beitrag 
zum Erfolg der Zelinogradcr 
Stadtauswahl leistete unter den 
Frauen die Schülerin der städti­
schen Berufsschule Nr. 30 Ludmilla 
Schncidmiller. Sic schoß die mei­
sten Ringe im KK-Gewehr-Standard 
(60 Schuß im Anschlag liegend). 
Es blies ein heftiger, böiger Wind, 
cs regnete in Strömen, aber sie 
faßte ihr Gewehr nur fester und 
sandte Kugel auf Kugel ins Ziel. 
Kein einziger Schuß verfehlte neun 
Ringe und 43 landeten genau in 
der 10,

„Das sind Treffer! Eine echte 
Meisterhandschrift!" rief der Haupt­
richter des Wettkampfes, Wladimir 
Jcwsejenko, begeistert aus.

Und er hatte ebenfalls ins 
Schwarze getroffen: Ludmilla wur­
de Gebietsmeisterin. Sie hatte ih­

In Zusammenhang mit dem her­
annahenden 500. Geburtstag von 
Nikolaus Kopemlkus werden in vie­
len Städten Polens Ausstellungen 
eröffnet, die dem großen Gelehrten 
gewidmet sind.

Jeder Tag bringt Nachrichten 
über die Erfolge der tschechoslo­
wakischen Getreidebauern, die eine 
reiche Ernte einbringen. Helden der 
Felder sind heute die Mechanisa­
toren. Das ist nicht zufällig. Auf die 
Felder der Republik kommen Im­
mer mehr Motoren. Immer mehr 
Maschinen helfen den Landwirten.

UNSER BILD: Auf den Feldern der 
landwirtschaftlichen Kooperative 
Chitin In der Nähe von Komarno 
prüfen die Agronomen, ob das Ge­
treide reif Ist. Im Hintergrund ist 
eine sowjetische Kombine SK-4 zu 
sehen.

Foto: CTK—TASS

alle erwarben dieses Recht durch 
ihre hohen Kennziffern Im Stu­
dium und In der Arbeit, durch 
aktive Teilnahme am gesell­
schaftlichen Leben. Die Mehr­
heit der in die UdSSR geschick­
ten Kubaner sind Mitglieder des 
Verbandes der Jungkommunisten 
Kubas; einige waren als Dele­
gierte an der Arbeit des II. 
Kongresses des Verbandes der 

re starke Konkurrenz übetzeugend 
distanziert.

Das ist nicht der erste Erfolg 
der jungen Sportlerin, die einen 
großen , Teil ihrer Freizeit ihrem 
Lieblingssport, dem KK-Schießen 
widmet, eifrig trainiert . und ihr 
gönnen Immer weiter vervollstän­
digt.

Im verflossenen Jahr war sic 
schon Meister der Freiwilliger 
Gesellschaft (DOSAAF) der Ka­
sachischen SSR im KK-Schießen 
der Junioren. Sie erklomm damals 
die höchste Stufe des Sicgcspo- 
dests.

Und in diesem Jahr hatte sic 
wieder Erfolg — diesmal in den 
Kasachstaner Schießmeisterschaf- 
len unter den Erwachsenen. Sic er­
rang die Silbermedaille der Repu­
blikmeisterschaften und verwies 
viele erfahrene Sportlerinnen auf 
die Plätze. Die Schülerin der Ze- 
linograder Berufsschule Nr. 30 
zählt mit Recht zu den besten 
Scharfschützen unter den Frauen 
Kasachstans.

M. DOBRENKO
Zelinograd

Zu Nikolaus
Kopernikus
500. Geburtstag

UNSER BILD: Aul der Ausstel­
lung In der Stadl Bydgoszez. Die 
Besucher besichtigen eine alte pol­
nische Ausgabe von Kopomikus 
Werken.

Foto: CAF—TASS

Erfahrungen sparen 
Millionen ein

BERLIN. (TASS). Eine Einspa­
rung von Millionen Mark geben 
den Betrieben der Deutschen De­
mokratischen Republik die Auswer­
tung sowjetischer Erfahrungen in 
der Einführung der neuen Techno­
logie und der modernen Arbeits­
verfahren sowie die Rationalisie­
rung der Produklion. Die Arbeiter 
des Chemiekombinats in Schwedt 
sparten dank der Anwendung der 
Verfahren der Saratower Chemi­
ker, die einen Produktionsausstoß 
ohne Ausschuß gewährleisten, sie­
ben Millionen Mark ein.

In vielen Textilbetrieben des Lan­
des werden die Erfahrungen der 
Iwanower Textilarbeiter, der Initia­
toren der Bewegung für Steige­
rung der Arbeitsporduktivität, mit 
Hilfe der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation und der Er­
schließung von Reserven ausgewcrSj 

tet. Allein in der Kammgarnfabrik 
Karl-Marx-Stadt wurden mit'-Hüfe 
dieses Verfahrens seit Jahresbeginn 
über den Plan sieben Tonnen Garn 
gewonnen. Die Arbeitsproduktivi­
tät hat sich hier um vier Prozent 
erhöht.

Jungkommunisten Kubas betei­
ligt.

Vor der Abfahrt In die So­
wjetunion lernten sie Im Verlau­
fe von beinahe einem Jahr an 
der Vorbereltungsfakultät In Ha­
vanna. wo sie unter Leitung 
von kubanischen und sowjeti­
schen Lehrern allgemeine und 
sprachliche Vorbereitung erhiel­
ten.

Zum 
Gründungstag ' 
der UdSSR

Heyfo am Donnerstag, un\ 7 Uhr 
abends findet in der Zelincfcjradcr 
Gebielsbibliothek, Karl-Marx*$traÖc 
103, ein thematischer Abend „So­
wjetdeutsche Literatur zum Jubi­
läum der UdSSR** statt. Djiran betei 
lägen sich die bekannten Literatur­
schaffenden Kasachstans Heinrich 
Kämpf, Alexander Brotfmann und 
David Jost.

Die Fremdsprachenabteilurig der 
■Bibliothek hat einen Böcherstand 
sowjetdeutscher schöngeistiger Neu 
ausgaben eingerichtet und ihre Le­
ser zu der Abendveranstaltung ein 
geladen.

Freitag abends treffen sich die 
Schriftsteller im Dorfe Romanowka 
mit den Arbeitern des Sowchos „40 
let Kasachstana’* und am Sonn 
abend in Dshangiskuduk mit den 
Literaturfrounden des Sowchos 
„Krasnojerski'*.
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